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Alles ist im Fluss... 


..man mag es nur nicht immer so wahrha- 
ben wollen. Alles ist in Veränderung begrif- 
fen, wir selbst natürlich auch. Da mag man 
noch so sehr ein Lebens- und besonders ein 
Körpergefühl festhalten wollen, von dem wir 
uns erinnern, dass es in unseren späten 
Zwanzigern gewesen sein muss. Das Fest- 
halten funktioniert nur temporär und wer das 
Festhalten auch mit 40 noch nicht bleiben 
lassen kann, darf sich womöglich mit den 
schmerzhaften körperlichen Konsequenzen 
auseinandersetzen. Ist ja alles Blödsinn, lässt 
sich ja meist vermeiden. Was hat sich alles 
in meinem Leben schon getan: PCs, E-Mails, 
Papayas als Selbstverständlichkeit im Super- 
markt und dienstags „Dr. House”. Das ist ein- 
deutig besser als Schreibmaschine, immer 
nur Äpfel und Birnen und „Agentin mit Herz“. 
Aber leider, leider sind Veränderungen nicht 
immer so richtig toll. Manche kommen mir 
sogar richtig verzichtbar vor. Sind sie aber 
wohl nicht. Ist halt das Leben. 

Nehme ich es also, wie es ist - umgeben 
von Krankheit, Siechtum und Tod versuche 
ich in Bewegung zu bleiben und unerfreuli- 
che Rahmenbedingungen als selbstverständ- 
lichen Ausdruck des Daseins zu akzeptie- 
ren. Ich lache weiterhin gern und laut und 
demnächst sogar mit Echo in den Alpen. 
Zumindest 14 Tage lang. Ich fahre nämlich 
nach getaner Arbeit an diesem Blättle in die 
Sommerfrische. 

Genau - Sommerfrische nannte man das 
damals, als die Sommer angeblich noch Som- 
mer waren und es im Winter schneite. Wäh- 
rend der drückenden Hochsommertage 
jedenfalls fuhr man in die Berge. Das tat 
schon Siegmund Freud mit seiner Familie in 
den zwanziger Jahren des letzten Jahrhun- 
dert: aus Wien hinaus in die Berge flüchten 
und sich von den anstrengenden Patienten 


erholen. Das machen wir dieses Jahr auch - 
nach Kärnten fahren und uns von unseren 
Anstrengungen erholen. Und selten hat ein 
Urlaubsziel heftigere Reaktionen ausgelöst als 
unser bergiges Nachbarland. Thailand, Kap- 
verden, jedes auch noch so abwegige Ziel 
wurde mit ausdruckslosen Mienen und 
Schulterzucken zur Kenntnis genommen. Ös- 
terreich hingegen provozierte Lachsalven oder 
verwirrtes Nachfragen: „Weißt Du,was ich grad 
verstanden habe? - Österreich; hahaha.“ 
Es scheint, als sei Österreich entweder exoti- 
scher als Südostasien oder absolut uncoole 
No-go-area.. Alles Schmarrn. Ich breche hier 
und jetzt mal eine Lanze für das Land, in 
dem die gerade mal sieben Millionen Ein- 
wohner zugegebenermaßen eine seltsame 
Sprache sprechen, die vor der letzten Völker- 
wanderung vielleicht mal mit Deutsch ver- 
wandt war. Die Berge sind hoch, die Täler 
grün und die Aussichten für das menschli- 
che Auge eine wahre Wonne. Bier brauen 
können die auch und der Wein ist schmack- 
haft, sei er nun rot oder weiß. Die Süßspei- 
sen sind vom Allerfeinsten und das Braten 
von Heisch hat lange Tradition. Ich sage nur 
Tafelspitz und Wiener Schnitzel, also die zar- 
ten, fein panierten Kalbsschnitzel meine ich 
jetzt. Und Serviettenknödel und Marillen- 
knödel lassen mir schon wieder eine Pfütze 
auf der Zunge entstehen. Wir werden viel 
wandern müssen, um nicht fett zurückzukeh- 
ren. Dös wird a Freid. 

Servus, Doris 


EICHE IT TA 1 E 
Olaf Funke, Naupliastr. 7 


81547 München, T.: 089-69349531 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 
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Fundsache im 
Inernet: 


„Ihe Fandom Observer 8 (John Figliolini, 8311 
Ave K, Brooklyn, NY 11236, USA) (25c or usual) 
This odd little publication must have emerged 
from comics fandom, judging by its goshwow 
lowbrow style. It may be intended as a 
newszine, but the main item is a gallop 
through American tv bionic operas. Pretty thin 
stuff, at least in this issue.” 

Gefunden von Manfred Müller auf 
http://checkpoint.ansible.co.uk/cp076.html 


Philip K. Dick — 
posthum geehrt 


Philip K. Dick wurde 25 Jahre nach seinem 
Tod mit der Aufnahme seiner vier wichtigs- 
ten Romane in die Library of America ge- 
ehrt. 
Art Spiegelman ver- 
glich ihn mit Franz 
Kafka, das US-Maga- 
zin Wired bezeichne- 
te ihn als „einen von 
Hollywoods begehr- 
testen Autoren” und 
das, obwohl er den 
Start des ersten Films 
Blade Runner, der auf 
einem seiner Bücher 
basierte, nicht mehr miterlebte. Philip K.Dick 
starb bereits bereits am 2. März 1982 in 
Kalifornien. 
Jetzt endlich erhielt der Science-Fiction Autor 
die womöglich größte Ehre, die ein US-Schrift- 
steller sich erhoffen kann: Seine vier wich- 
tigsten Werke wurden in die Library of America 
aufgenommen, die bemerkenswerte Samm- 
lung der besten und bedeutendsten Veröf- 
fentlichungen amerikanischer Autoren. Ubik, 
Die Stigmata des Palmer Eldrich, Das Orakel 
vom Berge und Blade Runner erschienen nun 
unter dem Titel „Four Novels of the 19605“. 
Ausgewählt und kommentiert wurden die Ti- 
tel von Jonathan Lethem, dem Dick selbst als 
Vorbild galt. 
Philip K. Dick, Jahrgang 1928, schrieb über 40 
Romane und etwa 120 Kurzgeschichten, die 
ihm zu Lebzeiten zwar einen Kultstatus, nie 
aber Reichtum und Ruhm bescherten. 
Mit seiner Aufnahme in die Library of America, 
wo er neben so bedeutenden Autoren wie 
William Faulkner, Mark Twain, Edgar Allan Poe 
oder Philip Roth steht, wird seine Arbeit post- 
hum adäquat gewürdigt. 
randomhouse/ddd 














Deutscher Phantastik Preis| 
2007: Endrunde gestartet 


Nach dem Ende der diesjährigen Nominierungsrunde Ende 
Mai startet nun die Endrunde des DPP das Formular ist online 
gegangen. Gleich hier ist das Formular zu finden: | 
www.phantastik-news.de/votes/sendForm.php Die 
Homepage zum DPP ist hier zu finden: www.deutscher- 
phantastik-preis.de Die Endrunde läuft bis zum 31. August 
2007 23.59 Uhr. Die Bekanntgabe und Verleihung findet 
am 13. Oktober auf dem Buchmesse(Con statt. 










en 
ua 


Kurd Laßwitz Preis 2007 


Bester deutschsprachiger Science-Fiction-Roman: 
Herbert W. Franke, Auf der Spur des Engels 


Beste deutschsprachige Science-Fiction-Kurzgeschichte : 
Marcus Hammerschmitt, »Canea Null« 


Bestes ausländisches Werk zur Science : 
Robert Charles Wilson, »Spin« 


Beste Übersetzung zur Science Fiction ins Deutsche: 
Volker Oldenburg für die Übersetzung von David Mitchell, »Wolkenatlas« (Cloud At- 
las) 


Beste Graphik: 
Thomas Franke für das Titelbild zu Wolfgang Jeschke: »Der Zeiter« [Shayol 1016] 


Bestes deutschsprachiges Science-Fiction-Hörspiel 
Matthias Scheliga, »Amnesia« [Regie: Jürgen Dluzniewski, RBB (3.11.06)] 


Sonderpreis für herausragende Leistungen: 

Christian Pree für seine Bibliographie deutschsprachiger Science-Fiction-Stories und 
Bücher (erstellt 1998 bis 2006 mit fast 10000 erfassten Autoren, über 21000 
Bücher, 20000 Artikeln und 30000 Stories), die zur nicht-kommerziellen Verwen- 
dung im Internet zur Verfügung steht (wwww.chpr.at) 


Die Preisverleihung erfolgt am 8. September 2007 im Kulturzentrum Palitzschhof in 
Dresden. 
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Sterling E. Lanier 


18.12.1927 — 28.6.2007 


Am 28. Juni verstarb der amerikanische 
Autor und Herausgeber Sterling E. Lanier 
in seinem Alterswohnsitz Sarasota in 
Florida im Alter von 79 Jahren. 

Der gebürtige New Yorker war ausge- 
bildeter anthropologischer Archäologe und 
arbeitete eine kurze Zeit als Historiker. 1961 
wechselte er seinen Beruf und wurde He- 
rausgeber bei der Chilton Publishing 
Company, wo ihm 1965 die Herausgabe 
von Frank Herberts Dune-Zyklus einen be- 
trächtlichen wirtschaftlichen Erfolg einbrach- 
te. „Dune“ war vorher immerhin von eini- 
gen Verlagen abgelehnt worden. 

1967 entschied Lanier sich für eine Lauf- 
bahn als Freiberufler und verdiente fortan 
seinen Lebensunterhalt als Bildhauer und 
Autor. Seine Skulpturen wurden vielfach 
ausgestellt, unter anderem im Smithsonian 
Institut in Washington. 

Zeit seines Lebens war er Fan fantasti- 
scher Literatur - bereits mit 14 verschlang 
er die Sherlock Holmes Geschichten und 
war ein Brieffreund ].R.R. Tolkiens. Eigent- 
lich in allen bekannteren SF-Magazinen 
sind die Geschichten von Sterling Lanier 
erschienen. Sein meisterhafter post- 
apokalyptischer Zyklus in zwei Bänden um 
den Helden Hiero („Hieros Reise“ und „Der 
unvergessene Hiero“) war nicht nur ein gro- 
Ber kommerzieller Erfolg, sondern heimste 
obendrein reichlich Kritikerlob ein. 

ddd 





Fred Saberhagen 


18.5.1930 -— 29.6.2007 


Im Alter von 77 Jahren starb der 
amerikanische Autor Fred Saberhagen in 
seinem Haus in Albuquerque an Krebs. 
Manche sagen, der gebürtige Chicagoer sei 
seiner Zeit weit voraus gewesen, denn er 
schrieb über mitleidlose Killermaschinen 
bereits 20 Jahre vor „Terminator“ und Ro- 
mane aus der Sicht des Vampirs lange be- 
vor Anne Rices „Interview mit einem Vam- 
pir“ veröffentlicht wurde. Seine Science 
Fiction Karriere begann bereits 1961, als er 
erste Geschichten an die Magazine „Galaxy“ 
und „If" verkaufte. Davon leben konnte er 
wohl noch nicht, denn bis 1974 schrieb und 
editierte er Artikel über Wissenschaft und 
Technologie für die Encyclopaedia 
Britannica. 

Mehr als 60 Romane hat er veröffentlicht, 
angefangen mit „Berserker“ aus dem Jahr 196/ 
bis hin zu „Ardneh’s Sword”, das noch 2006 
erschien. Die „Berserker"-Saga sollte am Ende 
sogar 18 Romane umfassen. Mit den Berser- 
kern schuf er einen neuen Archetyp in der SF- 
Literatur: roboterartige, intergalaktische Kampf- 
maschinen, die den Krieg überlebt hatten, für 
den sie geschaffen wurden und nun nicht auf- 
hörten, ihre Mission fortzusetzen: Leben zu 
zerstören, wo immer sie welches fanden. 

Fred Saberhagen, bei dem vor zwei Jahren 
Krebs diagnostiziert worden war, hinterlässt 
eine Frau, zwei Söhne, eine Tochter und sie- 
ben Enkelkinder. 

ddd 








Roger Elwood 


13.1.1943 — 2.2.2007 


Der amerikanische Autor und Herausge- 
ber Roger Elwood starb bereits Anfang 
Februar, was leider erst jetzt bekannt 
wurde. 

Geboren und aufgewachsen in New Jer- 
sey, begann er seine schriftstellerische Lauf- 
bahn unmittelbar nach seinem High School 
Abschluss. Bekannt wurde er in Deutsch- 
land insbesondere als Herausgeber von An- 
thologien (Continuum, Frontiers) und als 
Mitautor der „Encyclopedia of Science 
Fiction“. In den Vereinigten Staaten hatte 
er in den siebziger Jahren Bekanntheit als 
Herausgeber von Wrestling Magazinen er- 
langt. 

Er wurde 64 Jahre alt. 
ddd 


Kollektion Hoffmann braucht Unterstützung 


Dieter von Reeken bemüht sich seit einiger 
Zeit in hervorragender Weise um die Veröf- 
fentlichung längst vom Buchmarkt verschwun- 
dener klassischer deutscher Utopien. Er ver- 
dient für diese Hebung und Sicherung des 
Bestandes alter deutscher SF volle Unterstüt- 
zung, etwa durch ausdrückliche Hinweise und 
Anzeigen mit Adressenangabe (aber auch 
durch Hinweise an Stammtischen), da er nicht 
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einmal die zur Kostendeckung erforderliche 
Mindestzahl an Käufern hat. Insbesondere bei 
der außergewöhnliche Kollektion Hoffmann 
sah es lange so aus, als würde die erforderli- 
che Anzahl an Vorbestellungen nicht erreicht. 
Schließlich hat von Reeken sich aber entschie- 
den, ohne die letzhin notwendige Kapital- 
deckung, die Bücher nachzudrucken und trägt 
damit das restliche finanzielle Risiko selbst. 


Vielleicht finden sich aber doch noch Liebha- 
ber dieser fast vergessenen utopischen Lite- 
ratur. 


Nähere Einzelheiten bei Dieter von Reeken : 
Dieter von Reeken, Brüder-Grimm-Str. 10, 
21337 Lüneburg (Tel. 04131/59466), eMail: 
dieter.reeken-Ig@t-online.de, Homepage: 
http://wwwn.dieter-von-reeken.de/ 






Tach... 


Ja, der technische Fortschritt. Als Fan kann 
man sich heute im Internet so richtig ausle- 
ben. Das hat aber leider dazu geführt, dass 
von vielen das Ablassen von mehr oder we- 
niger bedeutsamen Belanglosigkeiten in Fo- 
ren als Höhepunkt der fannischen Aktivität 
betrachtet wird. Gewiss ein Fortschritt zu 
seeligen Briefeschreiberzeiten, aber seien wir 
doch mal ehrlich: Viele reden im Grunde 
aneinander vorbei, manche hören sich selbst 
gerne labern und interessieren sich im Grun- 
de herzlich wenig für das, was die anderen 
da so von sich gegen. Aber alle kommen sich 
ungemein aktiv und bedeutsam vor. Fanzines 
rauszugeben und daran mitzuarbeiten ist 
wohl schon eine Seltenheit geworden. Statt 
dessen lieber eine Internetseite, die zwar im 
Meer der anderen untergeht und fast nicht 
besucht wird, sieht aber cooler aus... 

Die Frage in einem bekannten Internetforum, 
wie die Fans denn von einem neuen (gedruck- 
ten) Fanzine erfahren würden, wenn sie die 
Information nicht übers Internet bekommen 
oder gar keins hätten, erntet dann bei mir 
nur noch mitleidiges Kopfschütteln. Lachen 
kann man da schon nicht mehr drüber! 

Tja, wie ging das eigentlich früher, als es noch 
keine Foren gab? Das wirft jetzt echt Fragen 
auf, woll? Wahrscheinlich gab es früher gar 
keine gedruckten Fanzines. Konnte ja keiner 
von erfahren. Das waren damals echt schlim- 
me und dunkle Zeiten. 

Ne aber auch... 

Das Internet scheint wohl doch eher zu ei- 
nem Teil zur fortschreitenden Verblödung des 
Fandoms beizutragen, wie man so manchmal 
das Gefühl haben kann... 

Gewiss stellt die Möglichkeit der Kommuni- 
kation via Internet, sowie Blogs, Klub- und 
Themen-Webseiten eine nicht mehr missen 
wollende Bereicherung dar, fannische Aktivi- 
täten aber nun vollends in diesen Bereich zu 
verlagern, ist wohl - zumindest für den Foren- 
bereich - eher ein Rückschritt in eine betuli- 
che Stammtisch-Laberkultur. 

„Was stört mich mein Geschwätz von gestern? 
Liest doch eh keiner mehr nach einer Woche 
nach.“ 


Nun ja, wer Interesse daran hat, an einem 
neuen Druck-Fanzine mit zu arbeiten, kann 
sich mal bei Pascal Bothe melden: 
www.bully-fanzine.de 
pascal.bothe@hotmail.de 
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dies und das gleich doch ganz anders 
sf mit ;-) 

(http://upcenter.de) 

36 Seiten - A5 - 2,- + 

Uwe Post, Schliemannstr. 31, 40699 
Erkrath 

Nach einer zweijährigen Pause mal wieder 
ein Storyheft mit sechs bislang noch nicht 
gedruckten Geschichten von Uwe Post. „... 
über possierliche Dinge wie den einzig wah- 
ren Glauben (natürlich an Pi!) genervte Raum- 
schiffe, horrende Eintrittspreise, korrupte Gen- 
Leihhäuser, die Fußball-WM- 2018 und na- 
türlich die Weltformel.” 

Humorvolle Storys mit einem ironischen Ende. 
Und wer Uwes Blog aufsucht, bekommt es 
dort sogar als kostenloses E-Book als Down- 
load - mit einer weiteren Geschichte als Zu- 
gabe. Jetzt aber hin! 

Ein schmales, aber gewichtiges Zine! 


GOLEM 82 

Redaktion und Kontakt: Uwe Post, 
Schliemannstr. 31, 40699 Erkrath 
(http://thunderbolt.de) 

24 Seiten - Farbdruck - AS - 2 +, Aer- 
Abo 8 + 


3 Storys von Heinz Steinhöfl, Uwe Post und 
Niklas Peinecke. 

„Lilly“ 

„Gnichl und der Druidinnenkaffekranz” 
„Mein aufregendster Tag. 

Quasi eine Nova-Ausgabe in dünn. Mal so 
als Vergleich... 

Wie die anderen Zines aus der Tunderbolt- 
Ecke auch typografisch schön gemacht. Kann 
ich jetzt mal so spontan bedenkenlos emp- 
fehlen. 

In der nächsten Ausgabe gibt es dann die 
besten Beiträge des „Monatsthemas SF” bei 
kurzgeschichten.de unter dem Thema "Viva 
la r&volucion!”. 


CLUBNACHRICHTEN 349 (PRBCBS) 
Redaktion: Norbert Reichinger, 
Uhlandstr. 22, 90408 Nürnberg 
(www.prbcbs.de) 

Cover: Armin Würfl 

50 Seiten - A5 


Ne, das glaube ich aber nicht! Armin Möhle 
tritt aus? Wie jetzt? He? 

Geht doch gar nicht. Der war doch quasi Klub- 
Inventar. Bestimmt eine Falschmeldung. Ich 
bin schockiert... 

Immerhin gibt es aber einen Wiedereintritt 
eines Altmitgliedes. Michael Haitel ist wieder 
mit dabei. 

Kurz vor der Jubiläumsausgabe halten sich 
die LOCs wieder in Grenzen. Da wird wohl 
fleißig für die Nummer 350 geschrieben. Neh- 
me ich mal an... 


Doch auch so gibt es einige Rezis, den drit- 
ten Teil einer Story von Dieter Grzywatz und 
jeweils eine von Dietmar Doering und Pascal 
Bothe - sowie reichlich Logbuch-Einträge aus 
der... ähm... kosmischen Erbenredaktion. 
Naja, muss wohl auch sein... .. Damit hat 
Klaus schon so manche CN vor dem Abrut- 
schen unter die 20-Seiten-Marke gerettet. 
Sollte man also auch mal würdigen ... Ähm 


BWA 285 

Baden Württemberg Aktuell 
Science-Fiction Club Baden- 
Württemberg (SFCBW) 

(www.sfcbw.de) 

Vertrieb und Kontakt: Michael 
Baumgartner, Ostring 4, 6/105 Schiffer- 
stadt 

Redaktion: Uwe Lammers 

96 Seiten - A5 - 2,6 + (incl. Porto) 


Uwe Lammers mit dem ersten Teil seiner Fan- 
dom-Memoiren. 

„25 Jahre im Dienst der Kreativität - Meine 
Dienstzeit im deutschen Fandom 1982 - 
2007“. Ein Beitrag, der sich interessant liest. 
So etwas sollte auch mal von anderen, älte- 
ren Fandom-Semestern gemacht werden. Da 
bin ich mal auf den zweiten Teil gespannt. 
(Man kann auch so schön selbst zurückbli- 
cken, was man selbst zu dem und dem Zeit- 
punkt getan hat... .) 

Claudia Höfs ist neue Kassenwartin und bringt 
eine zweiseitige Selbstvorstellung. Ansonsten 
gibt es wieder diverse Rezis, Artikel usw. Un- 
ter anderem zum Besuch einer Sonderau- 
stellung im Museum für Kommunikation, 
Berlin zum Thema „Die Roboter kommen“. 
Und auch die Piratenfans kommen nicht zu 
kurz. Uwe Lammers nimmt sich die drei Teile 
von „Pirates of the Caribbean“ vor. 

Die Story „Die letzte U-Bahn“ von Thomas 
Berger schließt diese Ausgabe der BWA ab. 
Da kann man wieder mal nicht meckern. 
Beim Thema der nächsten Themenausgabe 
(289 oder 290) schwankt man noch. 

„Mars“ oder „Roboter“. 


TERRACOM 100 

PDF-Download unter: www.terracom- 
online.net 

Redakteur: Lothar Bauer 

Titelbild: Andrä Martyna 

92 Seiten 


Seit mittlerweile 9 Jahren - von 1999-2007 
- erscheint nun jeden Monat das Terracom. 
Eine reife Leistung, die ohne das Engagement 
des jeweiligen Redakteurs und der aktiven 
Klubmitglieder nicht denkbar wäre. Aber Perry- 
Fans sind ja eh immer recht fleißig ;-) 

Mit einer umfangreichen Ausgabe von 120 
Seiten wird das Jubiliäum gefeiert. 
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Es gibt die Gewinner des Grafikwettbewerbes 
zu sehen - und auch sonst ist dass teilweise 
wieder nicht nur für den Perry-Fan interes- 
sant. Wenngleich dies natürlich die Haupt- 
zielgruppe ist. 

(Das Cover hat verdientermaßen den 1. Platz 
gemacht.) 

Das Downloaden des PDF-Files könnte aber 
wirklich langsam mal einfacher gestaltet wer- 
den! Nicht jeder will eine (diesmal) 10 MB 
große Datei gleich im Browser öffnen. 


INTRAVENOÖS 167 

Redaktion: Ernestine Gohr, Diltheystr. 7 
65203 Wiesbaden 
(www.atlan-club-deutschland.de) 

48 Seiten - A5 


Wieder allerlei Fanaktivitäten rund um den 
„Abdecker von Arkon“ - oder wie der genaue 
Titel ist. Weiß ich jetzt nicht... .. Die Con-Hütte 
zum Klubtreffen im Wald wird besichtigt. Und 
es wird geargwöhnt, ich wäre Mitglied im TCE 
und würde deshalb alle anderen Zines nur 
flüchtig durchblättern, wenn überhaupt. 

(Ts, Ts... auf Ideen kommen die Leute .. .) 

Diese Befürchtungen kann ich aber aus der 
Welt schaffen. Erstens bin ich in keinerlei Klub 
mehr Mitglied, also total neutral. Zweitens lese 
ich selbstverständlich jedes Zine erstmal 
durch, bevor ich was dazu schreibe. (Da konn- 
te man allerdings bei meinem Vorgänger aus 
Bremen sehr oft starke und berechtigte Zweifel 
haben.) 

Positiv ragt diesmal die Krimi-Rezi von Klaus 
N. Frick heraus. („Der Gejagte“ von Charlie 
Huston) Mal was anderes. 

(Tipp: Kritik bitte an die Redaktion des 
Observers in Form eines Leserbriefes. Erhöht 
den Unterhaltungwert unserer Publikation. So 
liest das doch keiner außer den ACDlern. Woll?) 


So, und jetzt erst recht... 


PARADISE 68 - TCE 
(www.terranischer-club-eden.com) 
Bestellungen: tceorder@terranischer- 
club-eden.com 

130 Seiten -A5 -45 + (zzgl. 1,2 + 
Versand) 

Redakteur: Joachim Kutzner 

Cover: Christoph Roos 


Phantastisch, überwältigend, grandios, geni- 
alll! 

Wie kann man diese Leistung auch nur an- 
nähernd würdigen oder beschreiben? 


Mit 130 Seiten wieder eine Menge Stoff zum 
Schmökern. Und diesmal sogar mit einem 
klasse Farbcover von Gastcover-Illustrator 
Christoph Roos. (Von ihm hätte man aber 
durchaus noch eine kleine Galerie wie in Ex- 
odus bringen können...) 

Zwei neue Mitglieder werden vermeldet: 
Eberhard O. Bürgel und Thorsten Frantz. Na, 
da hat der Stand auf dem Dortcon - über 
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den es auch einen längeren Conbericht gibt - 
sich schon mal gelohnt. 

Wer dem üblichen Perry-Schmarrn (Wieder die 
Posbikrieger usw.) nichts abgewinnen kann, 
kann sich auch anderweitigen Angeboten 
widmen. Serienvorschauen zu „Stargate“ und 
„Atlantis“ und Besprechungen einiger Folgen 
von „Dr. Who“. 

Ein Fund aus grauer Klub-Vorzeit (Paradise Nr. 
2) bringt die Identität von „Fuzz, the Wuzz“ 
ans Licht. Derlei Geschichten aus der alten 
Zeit sind doch immer wieder interessant. 
Storys und Artikel runden dann alles ab. 
Schön, schön... 


„Ich bin Grau. Ich stehe zwischen 
der Dunkelheit und dem Licht.” 


Bis nächsten Monat 
Klaus G. Schimanski 
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Phantastische Hörspiele und Radiosendungen 


im August 2007 


Moin, 


ich habe den halben Tag bei draußen übler Hitze in meinem angenehm kühlen 
Keller verbracht und mal geschaut, was der August so an Phantastischem im 
Radio bringt. Es ist mitten in der Nacht, nebenher läuft gerade „Space Oddity” 
von David Bowie und ich habe in zwei Wochen Urlaub. Ach ja ..... 

Nun, im Juli und August lief und läuft auf HR2 im Rahmen des Kultursommers 
eine Reihe um Edgar Allan Poe. Alleine im August handelt es sich um vier 
Sendungen. Verweisen möchte ich noch auf „Amnesia”, das den Kurt-Laßwitz- 
Preis 2006 für das beste deutschsprachige SF-Hörspiel mit Erstsendung von 


2006 erhalten hat. 


Ich wünsche Euch einen schönen Sommer, kühle Drinks und einen schönen 


Urlaub. 


Di. 31.072007 23:00 Uhr, einslive, 55 min 
Das Lewskow-Manuscript 
von Matthias Wittekindt 


So. 05.08.2007 22:00 Uhr, HR2, 62 min 
Edgar Allan Poe-Reihe im Radio- 
kultursommer 

Die Morde in der Rue Morgue 

nach einer Idee von Dicky Hank, Marc 
Sieper und Thomas Weigelt 





Zusammen mit Leonie mietet sich Poe in New 
Orleans in einer kleinen Pension ein. Bald 
werden sich ihre Wege trennen, denn Leonie 
will dem Schicksal ihrer verstorbenen Freun- 
din nachgehen. 

Poe bringt ein grausamer Traum ins Grübeln, 
soll er die Suche wirklich allein fortsetzen, 
zumal Leonies Gesicht immer wieder in sei- 
nen Träumen auftaucht? Weil er ihr in einem 
früheren Leben bereits begegnet ist? 


Fr. 10.08.2007 20:30 Uhr, BR2, 41:57 min 
Dracula Dracula - Ein 
transsylvanisches Abenteuer 

von H.C. Hartmann 

Der ebenso zaghafte wie begehrenswerte Sir 
Johann Adderley Bancroft macht sich mit sei- 


Viele Grüße Mark 


ner Verlobten Edwarda Cornwallis auf den Weg 
zum Grafen Dracula. Da alle Wege eines briti- 
schen Adligen über London führen, sucht er 
dort auch Bram Stoker auf, der ihn nicht nur 
durch schier unglaubliche Vampyr-Geschich- 
ten , sondern auch durch seine Kenntnis der 
transsylvanischen Geografie und Tradition 
beeindruckt. Wenig später sitzen Bancroft, 
Student des Transsylvanischen und 
Huzulischen und Edwarda im Zug von 
Szathmar nach Mandrak und werden dort, 
im Herzen der Karpaten, Zeugen aller- 
seltsamster Hochzeitsbräuche. So wird die 
Tochter des Bürgermeisters im Fledermaus- 
salon des Dracul-Schlosses auf ein Streckbett 
geschnallt, ein junger Jäger wird tot und blut- 
leer im Wald aufgefunden, neben ihm ein 
Postbote. Eebenfalls blutleer. Und was mit 
Edwarda, Bancrofts scheuer Verlobten, ge- 
schieht - man muss es hören, um es zu glau- 
ben. 


So. 12.08.2007 22:00 Uhr, HR2, 63 min 
Edgar Allan Poe-Reihe im Radio- 
kultursommer 

Lebendig begraben 

nach einer Idee von Dicky Hank, Marc 
Sieper und Thomas Weigelt 














Poe und Leonie treffen überraschend Dr. 
Templeton, Poes Arzt, der ihn seinerzeit in 
der Heil- und Pflegeanstalt behandelt hatte. 
Er lädt sie in sein Landhaus ein. Dr. Temple- 
ton will Leonie behilflich sein, etwas über die 
Geschichte ihrer toten Freundin herauszufin- 
den. Was sie nicht ahnen: Sie kommen der 
Lösung des Rätsels bedrohlich nahe. In Dr. 
Templetons Haus finden sie einen Sarg, und 
kurz darauf ist Poe lebendig begraben. 


Sa. 18.08.2007 14:30 Uhr, HR2, ?? min 
Verschwundene Gassen 

Ein geheimnisvoll-musikalisches 
Hörschauspiel für Kinder 

Es ist unheimlich und es bleibt ein Rätsel: 
Plötzlich verschwinden in der kleinen Stadt 
Wahnburg immer wieder Straßen und Gas- 
sen und tauchen dann urplötzlich wieder auf. 
Eine Sage verweist auf fünf Teile eines ural- 
ten Stadtplans, von dem jedoch nur zwei 
Fetzen im Stadtarchiv vorhanden sind. Wer- 
den diese fünf Teile zusammengefügt, so soll 
der Spuk ein Ende haben. Detektivin Rosa 
Blau und Radiojournalist David Magnus ge- 
hen den Spuren nach. 


So. 19.08.2007 22:00 Uhr, HR2, 60 min 
Edgar Allan Poe-Reihe im Radio- 
kultursommer 

Hopp-Frosch 

nach einer Idee von Dicky Hank, Marc 
Sieper und Thomas Weigelt 

Dr. Templeton hat versucht, Poe umzubrin- 
gen. Auf der Suche nach dem Doktor kann 
Poe dem Bettler George Appo einen Dienst 
erweisen. Im Gegenzug verspricht Appo, ihm 
beizubringen, was Poe jetzt am meisten 
braucht: Kenntnis in der Kunst zu kämpfen. 
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Beinahe scheitert Poe daran. Ist der Gedanke 
an Rache stark genug, um ihn durchhalten 
zu lassen? 


So. 26.08.2007 22:00 Uhr, HR2, 62 min 
Edgar Allan Poe-Reihe im Radio- 
kultursommer 

Das ovale Portrait 

nach einer Idee von Dicky Hank, Marc 
Sieper und Thomas Weigelt 

Auf der Suche nach der verschwundenen 
Leonie Goron kann Poe sich in Dr. Temple- 
tons Haus einschmuggeln. Hier entdeckt Poe 
ein seltsames Portrait in einem ovalen Rah- 
men. Das ist nicht alles. Im Keller-Labyrinth 
findet er Leonie Goron, und sie ist nicht al- 
lein: In ihrer Gesellschaft befinden sich meh- 
rere grauenvoll zugerichtete Leichen... 





Mo. 2708.2007 23:05 Uhr, WDR3, 55 min 
Das Lewskow-Manuscript 

von Matthias Wittekindt 

Levi Lautmann ist Zensor bei der staatlichen 
Behörde für Informationskontrolle. Das Ma- 
nuskript eines gewissen Alexander Lewskow 
erregt sein besonderes Interesse. Nach mehr- 
maliger Durchsicht ist er von dem Text auf 
eigentümliche Weise berührt. Entgegen der 
strengen Vorschriften beschließt er, Kontakt 
zu einer Kollegin aufzunehmen. Zu seiner 
Überraschung muss er feststellen, dass ihr 
von der Zentralpräfektur dasselbe Manuskript 
zur Überprüfung vorgelegt wurde. Beide zei- 
gen sich entschlossen, das Geheimnis des 
Papiers zu 

ergründen und der Sache auf den Grund zu 
gehen. Bei ihren Nachforschungen stoßen sie 
bald an die Grenzen ihrer vertrauten Welt - 
einer Welt, in der alle Eindrücke überprüft und 
vorgefiltert werden, in der jede Empfindung 
durch die Einnahme des passenden Medika- 
ments 

geregelt wird. Je weiter sie sich vom „Bezirk 
der Ähnlichkeiten“ entfernen, desto stärker 
sehen sie sich mit einem neuartigen Problem 
konfrontiert: der Entdeckung ihrer eigenen 
Identität. 


Sa. 08.09.2007 00:05 Uhr, DLF, 54:29 min 
Amnesia 

von Matthias Scheliga 

Das Leben der Menschen im Jahr 2400 in 
Amnesia läuft scheinbar normal. Sie verlieren 
zwar mehr und mehr ihr eigenes Gedächtnis, 
doch dafür haben sie einen Hauscomputer, 
der ihnen ihren Alltag diktiert. Und es gibt die 
gigantische Bibliothek, in der alles Wissen und 
jegliche menschliche Äußerung archiviert wer- 
den. Dort bekommt die junge Tide Undal ei- 
nen Job. Ihr Kollege Garlund ist Mitglied einer 
Untergrundorganisation, dem sogenannten 
„Brandorden“, der die Bibliothek und mit ihr 
alle Erinnerungen zerstören will, um noch 
einmal völlig neu anzufangen. Zunächst hilft 
Tide ihm bei der Suche nach einem ominö- 
sen Code, der möglicherweise den Sinn aller 
Existenz chiffriert, doch allmählich kommen 
ihr Zweifel ... 


(Die Texte und Bilder sind größtenteils den Hörspiel- 
broschüren der Sender entnommen.) 


Abkürzungen der Sender 


BR = Bayerischer Rundfunk 
EinsLive= Westdeutscher Rundfunk (ehem. WDR 1) 
HR = Hessischer Rundfunk 


WDR 
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Stammtische 2 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten 
Tiger Pub”, Wilhelm-Bode-Str. 33; 
Homepage: http://www.perrys-video- 
club.de 


BET SET a ET Tel 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Club- 
raum der Gaststätte „Stadt Budapest”, 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger Mur- 
DEILKUK I WATER: 3 
sftreffda@gmx.de (SFC Rhein-Main). 
Homepage: http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz- 
online.de 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 
Uhr, „Stadthaus“, Kongresshalle Giessen 
am Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: 
Harald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far 
Beyond e.V.). Homepage: http://stud- 
www.uni-marburg.de/-Kapmeyeh/TD- 
MR/TD-Gl/TD-GIStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwar- 
zer Adler”, Leonhardstr. 27 

Bernd Hubich, bernd.hubich@styria.com 
- http://www.prsg.at 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in 
der Gartengaststätte „Zur Sonne”, Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
0345 77 640 72, 
http://www.phantastische-ansichten.de 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten“, 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16- 
19 Uhr, Freizeitheim Ricklingen, 
Ricklinger Stadtweg 1 

Fred Körper, Tel: 0511/665777; 
fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gast- 
stätte „Ländscheshalle“, Am Rheingau- 
EHRT ET N ETTETTIG TC ı ET ES 
Günther Dahlke, (06 11) 94 65 77 7 
SEILESLEINTNNCERNEILESCR) 


Kiel, SF Dinner 

Jeden dritten Freitag im Monat, Restau- 
rant „Storchnest”, Gutenbergstraße 66, 
24118 Kiel, Dinnerblog: http://scifi- 
dinner-kiel.blogspot.com Homepage: 
http://www.science-fiction-dinner-kiel.de 


== 
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WOLFGANG HOHLBEINS 
SCHATTENCHRONIK 

Im Juni ist der neunte Band dieser Dark Fan- 
tasy-Reihe aus dem BLITZ-Verlag erschienen. 
Verfasst wurde er von Alisha Bionda und Jörg 
Kleudgen und veröffentlicht unter dem Titel 
„Der Vampir von Düsseldorf”. 

Im letzten FO fanden sich zwei Buchbespre- 
chungen zu dieser Reihe. 

Mehr über diese Serie unter www.blitz- 
verlag.de 


EDITION PHANTASIA 

Vor einigen Wochen ging die EP mit einem 
neuen Web-Auftritt an den Start. Unter der 
bekannten Website www.edition- 
phantasia.de findet man nun eine modern 
aufgemachte Version des bisherigen Interne- 
tauftrittes. 

Gleichzeitig wurden auch die nächsten Pa- 
perbacks bekannt gegeben. In der Horror-Rei- 
he ist für Juli der 2001 in den USA unter dem 
Titel „The View from Hell“ des auch 
hierzulande bekannten Autors John Shirley 
angekündigt. Der deutsche Titel lautet „In der 
Hölle“. Das Paperback wird 152 Seiten um- 
fassen und das Cover ist wirklich sehr an- 
sprechend. 

Die Verlagsinfo über diesen Roman: „H, V und 
Z sind Wesen einer höheren Dimension, die 
unerkannt die Erde beobachten. Grausam wie 
Kinder, die Spinnen die Beine und Fliegen 
die Flügel ausreißen, führen sie schreckliche 
Experimente mit den Menschen durch und 
zwingen sie zu irrsinnigen Bluttaten. Als H 


endgültig die Kontrolle verliert, streben die 
Experimente einem ebenso bizarren wie 
mörderischen Höhepunkt entgegen ...” 


ELOY EDICTIONS 

In diesem Kleinverlag erschien zuletzt der 
Roman „Midnight Museum“ des Amerikaners 
Gary A. Braunbeck für den er den BRAM 
STOKER AWARD erhielt. Bei dem Roman han- 
delt es sich eher um eine Novelle, da die 
deutschsprachige Ausgabe lediglich 166 Sei- 
ten umfasst. 

Eine Buchbesprechung findet sich unter 
www.phantastik-news.de und die 
Verlagshomepage ist unter www.eloyed.com 
zu erreichen. 


WURDACK-VERLAG 

Im Herbst sind zwei weitere Kurzgeschichten- 
bände in der Reihe Pandaimonion angekün- 
digt. Sie tragen den Titel „Geschichtenweber” 
und „Schwarze Tinte“ und bieten eine Mi- 
schung von Horror- und Phantastikstories. 
Mehr dazu unter www.wurdackverlag.de in 
der Vorschau. 


FESTA VERLAG 

Der Festa Verlag hat seinen Buchtitelausstoß 
ein wenig verringert. Für das kommende Jahr 
sind bereits die ersten Titel angekündigt: 

- NECROPHOBIA 2 und 3 

Hierbei handelt es sich um zwei 
Kurzgeschichtensammlungen, die von Frank 
Festa herausgegeben werden. Jeder Band 
enthält ca. 20 Erzählungen moderner und 





NEWS 


klassischer Horrorliteratur und somit eine 
bunte Mischung, die eine breite Leserschicht 
ansprechen dürfte. 

- Handyman Jack 

Unter diesem Titel erscheint im Mai 2008 eine 


Kurzgeschichtensammlung mit allen 
Handyman Jack-Stories und weiteren, die mit 
dieser Figur mehr oder weniger lose verbun- 
den sind. F. Paul Wilsons Romane über die- 
sen sehr eigenwilligen Charakter werden 
bereits seit Jahren bei Goldmann veröffent- 
licht. Gerade hat der Festa Verlag zwei ältere, 
längst vergriffene Werke des Autoren heraus- 
gegeben, darunter auch Wilsons erster 
Handyman Jack-Roman. 

- Die Gabe 

Kurz nach der Storysammlung folgt der 
ebenfalls längst vergriffene Roman „Die Gabe” 
von F. Paul. Wilson. Auch dieser erschien vor 
Jahren bereits im Goldmann Verlag als Ta- 
schenbuch und wird hier nun zumindest in 
einer bearbeiteten Übersetzung wieder auf- 
gelegt. 

- Die Grube 

Für Mai ist bereits der dritte Roman des 
österreichischen Autors Andreas Gruber im 
Festa Verlag angekündigt. Der Thriller trägt den 
Titel „Die Engelsmühle“ und erscheint als Pa- 
perback mit ca. 27/0 Seiten in der Allgemei- 
nen Reihe des Verlags. 

Näheres Infos und Bestellmöglichkeiten un- 
ter: www.festa-verlag.de 


anno 
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Abschreiben is nich... 


Vor einiger Zeit fuhr ich durch den Süden - 
das war nicht so richtig Deutschland. Nein - 
auch kein Ausland. Schlimmer noch. Ich ge- 
stehe, ich fuhr durch Bayern. Obwohl, ich ward 
überrascht. Es bestand kein Visa-Zwang mehr. 
Darüber hatte die Bayrische Staatsregierung 
schon lange diskutiert. Unter anderem ge- 
meinsam mit den europäischen Fürsten des 
Deutschen Bundes in der Bundesversamm- 
lung, der Nachfolgeorganisation des Wiener 
Kongress, deren Hauptaufgabe in der Unter- 
drückung der liberalen Opposition im Deut- 
schen Bund, also so auch in Bayern lag. Ich 
meine nicht, dass Bayern letztmalig in dieser 
Zeit Unterdrückung betrieben hat. Jetzt nicht 
so wirklich in der Zeit - aber völlig im Geiste 
dieser Zeit - und das im Jahre Anno 2007 


Was ich in diesem Lande wollte. Das steht 
hier nicht zur Debatte und geht dich, ja gera- 
de dich einen feuchten Kehricht an. Es reicht 
doch wohl, dass du weißt, dass ich da war. 
Warum - Mensch, denk dir doch sonst was 


8 


aus. Die Wahrheit kannst du ja eh nicht ver- 
tragen. 


Die vorstehenden beiden Absätze dienen nur 
der Verfestigung des Unterbaus der neuerlich 
in dieser Gazette ausgemachten Ideologie und 
haben mit den weiteren Bemerkungen in die- 
sem Artikel überhaupt nichts zu tun. (Anmer- 
kung der Redaxin: Thüringen bezieht sich hier 
auf die Worte von Freunek im FO 217 zum 
Leserbrief von Lorenz über die Filmkritik von 
Musa) 


Ich fuhr also durch dieses - landschaftlich ja 
sehr schöne - Land und las im Vorbeifahren 
den Hinweis Garching und dachte mir zuerst 
gar nichts dabei. Und mit einem Male über- 
fiel es mich wie Hagelschauer. Garching, das 
war doch der Ort, der in der Perry-Rhodan- 
Mythologie eine so herausragende Rolle spielt. 
Sollen sich doch dort jedes Jahr die Auser- 
wählten der Rhodanesen zu einem großen 
Kongress versammeln. Sollte, ja sollte vielleicht 





auch Rastatt...? In einem Schulatlas fand ich 
dann eine Karte von Deutschland und stellte 
fest, Garching und Rastatt, die ja fast in je- 
dem Perry-Rhodan-Heft vorkommen, sind ja 
reale Orte. Dabei wurde mir bewusst, was 
Science Fiction bedeutet. Aber wenn Garching 
und Rastatt fassbare Orte sind, dann ist die 
Saga von Perry Rhodan gar keine erfundene 
Erzählung, sondern ein Tatsachenbericht, kei- 
ne Utopie. 


Einige Zeit später. Auf einem Hinweisschild 
an der Autobahn las ich dann Miesbach. Eine 
Name, der Insidern der SF-Szene noch etwas 
sagt. War Miesbach doch die Brutstätte des 
organisierten deutschen Einheits-SF-Fandoms 
- eine wohl weltweit einmalige Angelegen- 
heit. Ein Treppenwitz der Weltgeschichte ist 
es aber, dass der Verkünder der Einheit we- 
sentlich am Zerbrechen dieser doch so oft 
beschworenen Harmonie beteiligt war. 
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Jetzt ist schon einige Male der Begriff SF bzw. 
Science Fiction gefallen. Und der Leser - die 
Leserin natürlich auch - fragt sich: „Was ist 
eigentlich Science Fiction?“. Antworten gäbe 
es wahrscheinlich Abertausende. Aber keine 
der vielen ist so, dass man sagen könnte: 
„Jau, datt isset!“ Man kann es sich ganz ein- 
fach machen - wie schon mal die Rezensen- 
ten des SFCD e. V. - „SF ist es dann, wenn 
der Verlag es auf den Titel schreibt”. Eine 
weitere Definition - vom SFCD e. V. in jungen 
Jahren gern kolportiert sagt: „Unter SF verste- 
hen wir Romane, die ein heute bekanntes 
wissenschaftliches Thema im Rahmen des 
Jetzt, als möglich erkannt weiter ausbauen 
und zu ergründen versuchen, wohin die heu- 
tige Wissenschaft führen kann.“ Und wieder 
müssen wir auf Perry Rhodan zeigen. Wenn 
wir diese letzte Begriffsbestimmung zu Grun- 
de legen, ist die Fabel vom guten Perry alles, 
nur keine Science Fiction - sondern mehr so 
eine Art Spaß Oper! 


Aber genau so schwierig wie die Definition 
des Begriffs SF ist es zu bestimmen, welcher 
Roman als erster das Prädikat SF-Roman tra- 
gen darf. So man den fundamentalistischen 
SF-Taliban Glauben schenken mag, kann ja 
der erste Science Fiction Roman erst nach 
dem Juni 1929, also mit Erscheinen von 
Science Wonder Stories geschrieben worden 
sein, da vorher die Begrifflichkeit noch nicht 
bekannt war. Abgesehen davon, dass bereits 
1851 William Wilson in seinem Essay A Little 
Earnest Book Upon A Great Old Subject (Ein 
kleines ernsthaftes Buch über ein großes al- 
tes Thema) den Begriff Science Fiction präg- 
te, ist diese Behauptung - wiewohl jedwede 
fundamentalistische Aussage - Schwachsinn. 
Genau so gut könnte man die Existenz der 
Atome bis 1938 in Abrede stellen - 1938 
deshalb, weil Otto Hahn just in diesem Jahr 
durch die Kernspaltung nachgewiesen hat, 
dass Atome leibhaftig - obwohl man sie nicht 
sehen kann - tatsächlich sind. So dürfen wir 
auch die Bemerkung, die sich Pabels Werbest- 
rategen für Hugo Gernsback unsäglicher lite- 
rarischer Entgleisung im Utopia-Großband 51 
(Raum ohne Zeit von Clark Darlton, Pabel-Ver- 
lag, 1957) als Vorschau fürs kommende Heft 
haben einfallen lassen (siehe Abbildung 1) 
als nicht geglückt bezeichnen. Zumal ja Gern- 
back diesen Roman schon im Jahre 1911 pu- 
bliziert hat - also weit vor dem möglichen 
Erscheinungsdatum eines SF-Romans. 


Wenn man nun Wert auf den Begriff Science 
Fiction legt, so kann man jetzt zumindest alle 
Zukunftsromane mit wissenschaftlich-techni- 
schem Inhalt, die nach 1851 geschrieben 
wurden, als SF bezeichnen. 


Isaac Asimov schreibt im Vorwort zu Isaac 
Asimov presents the Best Science Fiction of 
the 19th Century (deutsch beim Wilhelm 
Heyne Verlag, München: Isaac Asimov prä- 
sentiert: Science Fiction Erzählungen des 19. 
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Jahrhunderts, 1983) Für ge- 
wöhnlich betrachtet mar 
Mary Shelleys Frankenstein, 
erschienen 1818, ..., als die 
erste echte Science Fiction-Er- 
zählung. Man möge mir ver- 
zeihen, dass ich hier dem Alt- 
meister widerspreche. Im Jah- 
re 17/1 - also rund 50 Jahre 
vor Mary’ Frankenstein - er- 
schien anonym in Amsterdam 
der Roman L’an Deux mille 
quatre cent quarante, röve si 





Der erste 
SCIENCE FICTION Roman 


der Welt 
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en fut jamais (Das Jahr 2440, 
der kühnste aller Träume) von 
Louis-Sebastian Mercier. Die- 


Vorschau auf UTOPIA-Großhand Nr. 52 


ser Roman ist nach Einschät- eng 


zung vieler Experten als deı 
erste wirkliche SF-Roman zu 
betrachten. In diesem Werk 
verschläft der Protagonist /00 
Jahre; auch dieses Motiv des 
Schläfers wurde von Mercieı 
folglich erstmals in der SF-Li- 
teratur benutzt. Und es gib! 
wohl etliche Romane, die zwi- 
schen 17/1 und 1818 erschie- 
nen sind, die man mit Fug und 
Recht der SF zurechnen kann. 


be u 
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Aber um diesem Dilemma deı 
einengenden Schubladen-Be- 
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Abbildung 1 








zeichnungen Science Fiction 
zu entgehen, sollte man den ganzen Schrank 
- um einmal bei diesem Beispiel zu bleiben 
- als Utopisch-Phantastisches bezeichnen. 
Denn das was der so genannte Normalo-SF- 
Fan unter Science Fiction versteht, ist meist 
selbst mit den diversen Erklärungsversuchen 
nicht in Einklang zu bringen. Ganz haarig wird 
es, wenn zu lesen ist: „Der Herr der Ringe - 
der Film - ein Muss für jeden SF Fan“. Des- 
halb sollte bei allen nachfolgenden Überle- 
gungen immer der Begriff Utopisch-Phantas- 
tisch im Vordergrund stehen. Denn damit ist 
der ganze Bereich der zu betrachtenden Lite- 
ratur (Literatur ist hier als Synonym für die 
ganze Palette der Medien zu sehen) abge- 
deckt. Seien es die Utopien der Frühzeit, 
Science Fiction, Fantasy oder Horror in all ih- 
ren Spiel- und Mischarten. Ausklammern 
möchte ich hier persönlich, entgegen der 
Meinung der Phantastischen Bibliothek in 
Wetzlar, die klassischen Sagen und die Volks- 
märchen. 


Die Definition steht ja jetzt: Utopisch-Phan- 
tastisches ist unser Hobby. Aber wo kann ich 
denn nun nachlesen oder besser gesagt nach- 
schlagen - man sagt ja Nachschlagewerk -, 
was denn nun alles zu dieser Literatur ge- 
hört. Gibt es in Deutschland ebenso umfang- 
reiche und aussagekräftige Bibliographien wie 
es sie z. B. im angeblichen Mutterland der SF, 
den USA geben soll? Hier stehen wir auf völ- 
lig verlorenem Posten. Es gibt zwar ausge- 
zeichnete Bibliographien für Teilbereiche - ich 


denke hier an die umfängliche Arbeit Die gro- 
ße illustrierte Bibliographie der Science Fiction 
in der DDR von Hans-Peter Neumann, erschie- 
nen im Shayol Verlag, Berlin, 2002 einschließ- 
lich der nachgereichten Bibliographie der 
Fanzines der DDR. Für die BRD fehlt beides in 
dieser Ausführlichkeit. Dabei ist zu berücksich- 
tigen, dass die BRD Rechtsnachfolger 
jedweden Staates auf ihrem Territorium ist, 
auch der DDR. Heißt aber auch, dass die uto- 
pisch-phantastischen Werke des sozialisti- 
schen Einheitsstaates noch einmal durchge- 
sehen und verarbeitet werden müssen, denn: 
Abschreiben is nich... Beim Abschreiben wer- 
den auch die evtuellen Fehler immer weiter 
verbreitet. Ich möchte dieses mal den 
Däniken-Effekt nennen, denn in keiner Zunft 
wird so hemmungslos abgeschrieben wie bei 
der Verfolgung der armen außerirdischen 
Götter. 


Nicht unerwähnt bleiben sollte aber auch der 
Transgalaxis-Katalog, (Katalog der deutsch- 
sprachigen utopisch-phantastischen Literatur 
aus fünf Jahrhunderten - 1460 bis 1960) den 
Heinz Bingenheimer 1959 (die ersten Exem- 
plare wurden auf dem SFCD-Urlaubs-Kon in 
Unterwössen verkauft) mit sehr präzisen 
Angaben herausgebracht hat. Ähnlich Lobens- 
wertes hat Robert N. Bloch mit seiner Biblio- 
graphie der Utopie und Phantastik 1650 - 
1950 (Achilla Presse Verlagsbuchhandlung, 
Hamburg, 2002) geschaffen. Solch eine Ar- 
beit hätte sehr wohl den Kurd Lasswitz Preis 


9 


dressler/fo 218/meinung/thüringen 





- Abteilung Sonderpreis - verdient, zumal ja 
diese Arbeit alle Kriterien erfüllt, die von den 
Urvätern dieses Preises an den Sonderpreis 
geknüpft waren. Die vorerwähnte DDR-Biblio- 
graphie hat ihn für das Jahr 2002 erhalten. 
Nur Bloch ward noch nicht einmal nominiert 
- was nicht direkt fürs Fachwissen der Jury 
spricht. 


Allein in der Sub-Kultur der Fanzines kom- 
men wir Titel-mengenmäßig in fünfstellige 
Bereiche. Und die Zahl der utopisch-phan- 
tastischen literarischen Werke? Wir wollen uns 
hier diese Zahl erst gar nicht vorstellen. Sie 
würde uns glatt daran hindern, überhaupt den 
Gedanken an einen Katalog der utopisch- 
phantastischen Literatur im deutschsprachi- 
gen Raum seit dem Anbeginn der Zeiten 
weiter zu verfolgen. Und diese Zahl schwankt, 
je nachdem wie eng oder wie weit der Rah- 
men gesteckt wird, um Utopisch-Phantasti- 
sches zu entdecken. Je weiter ich die Gren- 
zen ziehe, umso größer wird auch die Zahl 
der zu untersuchenden literarischen Werke. 


Aber schauen wir uns doch einmal um in den 
Bibliographien, die in bundesdeutschen Bü- 
cherregalen stehen. Zuerst sei in aller Deut- 
lichkeit festgestellt, dass ein umfassender 
Katalog der utopisch-phantastischen Litera- 
tur nirgends zu finden ist. Es sind Teilberei- 
che, die - mal mehr, mal weniger mit dem 
Däniken-Effekt behaftet - erfasst sind. Ein 
großer Nachteil der papierbezogenen Diktio- 
näre ist, dass Berichtigungen von Fehlern oder 
auch nur neue Erkenntnisse sehr lange brau- 
chen, um beim Endverbraucher anzukommen. 
Ich denke hier vor allem an die Loseblatt- 
Sammlung des Corian-Verlages, deren guter 
Ansatz eben unter dieser Nicht-Aktualität lei- 
det. 


Und das Internet? Auch hier sind es immer 
nur Teilbereiche, die - mal mehr, mal weniger 
mit dem Däniken-Effekt behaftet - erfasst sind 
(das habe ich jetzt mal bei mir selbst abge- 
schrieben). Teilweise sind diese Seiten aber 
auch nur zum Schreien komisch. So durften 
wir u. a. erfahren, dass von Isaac Asimov kei- 
ne Pseudonyme bekannt sind. Als wirklich 
gelungen kann man die Seite über SF-Leih- 
bücher betrachten - von Michael Peters be- 
treut und hauptsächlich von Alfred Beha mit 
bibliographischen Daten bestückt (www.sf- 
leihbuch.de). 


Nicht ganz so prickelnd ist der Bestandes- 
katalog des österreichischen Sammlers 
Christian Pree, dem von der Jury des Kurd- 
Lasswitz-Preises für das Jahr 2006 der Son- 
derpreis zugesprochen wurde. Für seine Bi- 
bliographie deutsch-sprachiger Science- 
Fiction-Stories und Bücher, wie es offiziell 
heißt. Eine Bibliographie also - und kein 
Bestandkatalog? Schauen wir also mal rein 
in diese „Bibliographie”. 
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Kurt Mahr: 

Zeit wie Sand (1960) - Originalausgabe - 
Moewig Terra, 99 

Zeit wie Sand (1966) - Nachdruck (Erst- 
erscheinungsjahr: 1960) - Moewig Terra Ex- 
tra, 92 

Zeit wie Sand (1984) - Nachdruck (Erst- 
erscheinungsjahr: 1959) - Pabel Utopia 
Classics, 61 

Und das nur, weil in der Ausgabe des Pabel- 
Verlag - der ob seines schluderigen Umgangs 
mit bibliographischen Daten bekannt ist - im 
Impressum Copyright 1959 by Klaus Mahn 
stand. 


Zu Douglas Adams Dirk Gently’s Holistic 
Detective Agency finden wir den Eintrag >Dirk 
Gentlys holistische Detektei (1990) (D) (PH) 
Nachdruck Dirk Gently’s Holistic Detective 
Agency (1987) (E) Übersetzer: Benjamin 
Schwarz Ullstein, 22231: 1. Aufl. (TB)<. Und 
sonst nichts. Wir erfahren über die Hardco- 
ver-Ausgabe Der elektrische Mönch - Rogner 
& Bernhard bei Zweitausendeins, Hamburg 
- 1988 nichts. Über den Vorabdruck im Stern 
schon gar nichts. Es ist eben ein Bestands- 
katalog - und keine Bibliographie, wie uns 
das Preisgericht weismachen will. 


Und noch ein dritter Versuch. Die Anthologie 
Isaac Asimov präsentiert: Science Fiction Er- 
zählungen des 19. Jahrhunderts (Isaac Asimov 
presents the Best Science Fiction of the 19th 
Century) - Wilhelm Heyne Verlag, München - 
1983 sucht man in der Aufstellung der Bücher 
vergebens. Die einzelnen Geschichten findet 
man dann nach mühsamen Suchen bei den 
einzelnen Autoren. Aber ohne die notwendi- 
gen Daten der Erstausgabe. Als Bestands- 
katalog ist diese Internet-Seite gut und schön, 
denn es kann ja jeder das ins Netz stellen, 
was ihm beliebt. Und mein Vorwurf richtet sich 
ganz bestimmt nicht gegen den Mann hinter 
dieser Seite. Mein Vorwurf richtet sich einzig 
und allein gegen die Inkompetenz der Preis- 
verleihenden, denen nun jede Befähigung zur 
Ausübung eines solchen Amtes fehlt. Und mit 
dieser Meinung stehe ich nun beileibe nicht 
allein da. - Nebenbei bemerkt: So jemand Ein- 
zelheiten über die im Angloamerikenischem 
erschienen Kurzgeschichten sucht, ist auf der 
Seite www.locusmag.com/index/ bestens auf- 
gehoben. 


So ein Bestandskatalog gut gemacht ist, kann 
er doch als Hilfestellung dienen. Marianne 
Ehrig wird demnächst den ersten Teil (4 aus- 
gewertete Regale von 112) ihres Kataloges 
auf den Markt bringen. Eine 64 Seiten starke 
Broschüre mit einer umfänglichen CD. Schau- 
en wir mal, ob’s unseren Ansprüchen genü- 
ge tut. Näheres kann man unter www.Vvilla- 
galactica.de erfahren. 


Wir sollten uns hier im Klaren sein, dass eine 
Bibliographie, so sie denn das Bedürfnis auf 
nur partielle Vollständigkeit annähernd erfüllt, 


etliche Daten mehr erfassen muss, als in den 
bisher angezeigten. Es würde jetzt hier zu 
weit führen, alle die zu erfassenden Daten 
aufzuzeigen. Zu den „normalen“, die auch in 
jeder landläufigen Bibliographie schon erfasst 
sind, sollte man schon bei jedem zu erfas- 
senden Werk Daten der einzelnen Auflagen 
(wenn’s denn mehr als eine ist - Jules Verne 
Romane erreichen schon mal eine Anzahl von 
Auflagen, die im zweistelligem Bereich mit 
einer 8 beginnen) erfassen. Nachdrucke - 
belegt mit den einzelnen Daten und natür- 
lich die Vorab- oder auch Nachdrucke in Ta- 
geszeitungen und Zeitschriften sind für den 
Bibliophilen äußerst interessant. Eine solche 
Datenbank - und nur als solche kann eine 
Bibliographie den heutigen Erfordernissen 
genügen - hätte dann schon sehr schnell 200 
bis 250 Datenfelder pro Datensatz - sprich 
200 bis 250 Abfragen für jedes zu erfassen- 
de literarische Werk. 


In diesem Zusammenhang habe ich dann 
doch auch eine Frage. Perry Rhodan (Hefte) 
hat ja 5 Auflagen erlebt. Das ist eine festste- 
hende Tatsache - oder auch nicht. Sind die- 
se 5 Auflagen als „Auflagen“ zu behandeln 
oder sind es Neuausgaben - dann müssten 
sie alle einzeln erfasst werden. 


Die einzelnen Angaben zu literarischen Wer- 
ken wachsen nun leider nicht auf Bäumen 
und liegen auch nicht im Supermarkt im Re- 
gal. Man fängt am besten mit der eigenen 
Sammlung an, denn da hat man ja alle Da- 
ten vor Augen. Es ist ein mühsames Geschäft 
- aber manchmal hilft - wie dem Beamten 
im guten Krimi - der Kollege Zufall oder man 
hat ganz einfach nur Glück. Ich darf das hier 
an einigen Beispielen mal beschreiben. Robert 
N. Bloch - dem ernsthaften Fan kein ganz 
unbekannter Kartograph des Utopisch-Phan- 
tastischen - hat mit der ihm eigenen Akribie 
für den Eintrag im Bibliographischen Lexikon 
der utopisch-phantastischen Literatur des 
Corian-Verlages den Schriftsteller Victor Klages 
(Pseudonyme: Waldemar Keller und Victor E. 
Wyndheim) alle erreichbaren Informationen 
ausgewertet. Dass Klages auch für Zeitungen 
gearbeitet hat, kann man aus diesen bei 
Corian niedergelegten Zeilen nicht ersehen. 
Mir liegt nun ein Schnellhefter vor, der vom 
Autor Klages selbst als Literarische Feuilletons 
bezeichnet wurde (siehe Abbildung 2). 
Logischerweise gibt's diesen Schnellhefter ja 
nur einmal. Durch Zufall oder auch Glück - 
wie man's nun nimmt - bin ich daran ge- 
kommen. In der Zeitschrift Koralle - Wochen- 
schrift für Unterhaltung, Wissen, Lebensfreu- 
de (Deutscher Verlag, Berlin) ist in den Aus- 
gaben 39 bis 41 aus dem Jahre 1938 von 
Klages unter dem Pseudonym Waldemar Kel- 
ler die Kurzgeschichte Das Geheimnis der In- 
sel Moro Maho (utopisch-phantastisch - mit 
intelligenten Insekten) erschienen, von der bis 
jetzt auch niemand etwas gewusst hat. 
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Dass der Roman Das seltsame Abenteuer der 
Mission Barsac von Jules Verne auch in einer 
Tageszeitung erschienen ist, war der Jules- 
Verne-Gemeinde bis vor Kurzem auch unbe- 
kannt (siehe Abbildung 3). Inzwischen weiß 
man ja, dass dieser Roman nicht von Jules 
selbst ist, sondern vom Sprössling Michel 
geschrieben wurde. 


All diese Funde sind Zufalls-Funde. Gezieltes 
Suchen hat in diesem Falle überhaupt kei- 
nen Zweck. 


Abschreiben is nich. In deutschen Tageszei- 
tungen und Zeitschriften wurde in den Jah- 
ren 1940 und 1941 reichsweit von großen 
Buchhandlungen Werbung für Romane von 
Hans Dominik gemacht, die in Sechser-Schu- 
bern erscheinen sollten - mit Fotos dieser 
Schuber. Es ist davon auszugehen, dass die- 
se Romane in ihren Schubern auch erschie- 
nen sind - nur einen solchen hat trotz inten- 
siven Nachforschens noch niemand im Heu- 
te gesehen. Es bleibt in jedem Falle ein klei- 
ner Zweifel, ob denn wirklich alle diese 3 
Kassetten erschienen sind. So man sich auf 
das Versprechen der Werbung: „In Kürze wird 
geliefert!" verlässt und die dort gemachten 
Angaben als Grundlage für einen Eintrag in 
eine Bibliographie nimmt, macht ihn dann 
halt, einen dieser recht unliebsamen Fehler. 
Ein Fehler übrigens, der von vielen Bibliogra- 
phen gerade bei Leihbüchern gemacht wird 
(Ankündigungen von Romanen von Wolf Detlef 
Rohr/Wayne Coover und Bert Andrew). 


Aber nicht nur bei Büchern erlebt man solch 
unangenehme Überraschungen. Selbst bei 
den Fortsetzungsromanen in den Zeitungen 
und Zeitschriften widerfährt uns solcherlei. Ein 
Beispiel: Da wurde von einer Tageszeitung 
der Roman Der Todessender von H. R. Ste- 
vens großartig angekündigt (siehe Abbildung 
4). Nur am Sonntag - und auch später - konn- 
te man alles, nur nicht diesen Roman in der 
Zeitung lesen. 


„Wo ist eine gesamte Auflage geblieben” fra- 
gen sich die Forscher in Sachen Hans Dominik. 
Die Auflagen bei Hans Dominik beim Verlag 
Scherl, Berlin (und auch anderswo) wurden 
ja mit X. Tausend bis Y. Tausend bezeichnet. 
Die Romane des Hans Dominik wurden noch 
im Frühjahr 1945 gedruckt - zwar in ganz 
geringer Auslagenhöhe, aber sie wurden noch 
gedruckt. Nach dem Kriege wurde die Zäh- 
lung der Auflagen beibehalten. Im Heute stellt 
man aber fest, dass zwischen der letzten 
bekannten Kriegsausgabe und der ersten 
Nachkriegsfolge eine Auflage von 4000 Ex- 
emplaren fehlt. Die Frage, die sich hier nun 
ankündigt lautet: „Ist die Auflage je gedruckt 
worden?” - „Wenn sie gedruckt wurde, kam 
sie auch zur Auslieferung?” - „Oder wurde 
sie vor Auslieferung durch einen Bombenan- 
griff vernichtet?” Bis heute hat man noch kei- 
ne Antwort gefunden. 
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Abbildung 2 








Eine vollständige Bibliographie der deutschen 
utopisch-phantastischen Literatur kann nur 
durch ein kompetentes und leidensfähiges 
Team erstellt werden. Jeder Alleingang ist 
schon durch die Menge der zu untersuchen- 
den Materialien zum Scheitern verurteilt. Und 
da ist ja für uns nun endlich Rettung in Sicht. 
Matthias Neiden und seine Kollegen - wer 
auch immer sie sein mögen - haben zum 
großen Aufgalopp geblasen. So lesen wir seit 
Jahren in des SFCD. e. V. eigenem Fanzine 
ANDROmeda-Nachrichten die tröstenden 
Worte: Wer mir noch einen persönlichen Ge- 
fallen tun möchte, speichert seine Dateien wie 
folgt: Nachname, Vorname, (Originaltitel). Das 
ist natürlich kein „Muss“, erleichtert mir je- 
doch die Weiterverarbeitung. Alle Eure Rezen- 
sionen landen nämlich in einer großen Da- 
tenbank, die auszugsweise auch fürs Internet 
freigegeben wird. 

Und bei dieser Gelegenheit möchte ich noch 
einmal die Werbetrommel für meine SF-Da- 
tenbank rühren, die eigentlich eine Datenbank 
der phantastischen Literatur beinhaltet. Ich 
suche dafür immer noch jede Menge Autoren- 
biographien, -bibliographien, Reihen- 
verzeichnisse und Rezensionen. 

Auch ein Datenbankexperte mit Erfahrung in 
Access-Programmierung wird noch gesucht. 
Gesucht wird auch noch eine Hilfe zur 
Bibliographierung neu erscheinender Titel 
(ähnlich der Rubrik literatour). Die Daten müss- 
ten jedoch zumindest in Form einer Tabelle 
(bzw. eines Textes mit Trennzeichen) vorlie- 
gen, da ansonsten ein Import in die Daten- 
bank zu aufwendig ist. 

Sammler von Vorkriegs-SF bitte ich um Mit- 
teilung, falls sich in ihrer Sammlung ein Titel 
befindet, der nicht bei Bloch (Neuausgabe, 
2002) verzeichnet ist. Bitte nur solche Titel 
angeben, die auch inhaltlich verifiziert wer- 
den können. Das gilt auch für das Gegenteil, 
vermeintlich phantastische Titel. Auch die 
Bezeichnung »ein phantastischer Roman« bie- 
tet keine Gewähr, denn irreführende Titel exis- 
tieren zuhauf. Aktueller Fund:»Aimee. Die 
Abenteuer einer Tänzerin. Ein phantastischer 
Roman in einer Weltreise« von Bonsels/Hahn 
(1905). Höchst interessant, aber leider nicht 
phantastisch... (Entnommen: ANDROmeda- 
Nachrichten Ausgabe 114 - Verlag: Science 
Fiction Club Deutschland e. V. - Herausgeber: 
Michael Haitel, Murnau - März 2007). Eine 
kurze Frage Herr Neiden: Haben Sie eigent- 
lich von jedem ihrer Rezensenten die schrift- 
liche Erlaubnis, dass Sie die einzelnen Re- 
zensionen auch in Ihrer großen Datenbank 
integrieren und anschließend ins Internet stel- 
len dürfen? Und diese SF-Datenbank bein- 
haltet auch phantastische Literatur. Das ist ja 
geradezu phantastisch! Aber bitteschön, wo 
bleibt das Utopische, oder noch besser ge- 
fragt, wo ist das Utopisch-Phantastische? 
Teilweise wollen Sie Ihre Datenbank ins Netz 
stellen. Warum aber nur teilweise - und wann 
Herr Neiden, wann? 
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Solche Vorgaben geben dem sammelnden SF- 
Fan Hoffnung. Auch wenn Neiden exakt je- 
nen Weg beschreitet, der eben zu den vielen 
Fehlern in den Bibliographien führt. Er schreibt 
im Großen und Ganzen ab. Und stellt dann 
auch noch die falschen Fragen. Sammler von 
Vorkriegs-SF bitte ich um Mitteilung, falls sich 
in ihrer Sammlung ein Titel befindet, der nicht 
bei Bloch (Neuausgabe, 2002) verzeichnet ist. 
Die Bibliographie von Bloch geht über die 
Vorkriegs-SF (welchen Krieg denn hier Herrn 
Neiden auch immer gemeint haben mag?) 
hinaus - bis ins Jahr 1950. Und da darf ich 
mal Bert Andrew Spekulation im Atlantik (Paul- 
Feldmann-Verlag oHG, Marl-Hüls, 1950) als 
fehlend anzeigen (siehe Abbildung 5). 


Herr Neiden führt weiter an, dass „phantas- 
tisch“ bei einem Roman nicht zwangsläufig 
auch „utopisch-phantastisch” bedeutet. Da hat 
er richtig Recht, wiewohl man aber auch be- 
rücksichtigen muss, dass für manchen auf- 
rechten Rhodanesen phantastisch grundsätz- 
lich nichts mit utopisch-phantastisch zu hat. 
Hier werden mehr die Bücher eines Dieter 
Bohlen als phantastisch bezeichnet. 


Das wäre der Part mit „phantastisch steht 
drauf” - „utopisch-phantastisch ist aber nicht 
drin“. Was ist aber mit der Überschrift „Krimi- 
nal- und Abenteuerroman” und „utopisch- 
phantastisch ist drin“. Da darf ich hier mal 
zwei aus der überaus großen Menge heraus- 
fischen. Zum einen: Joe Mc Brown Serum 
1155 Gamma (Paul-Feldmann-Verlag O. H. G. 
Marl-Hüls, 0.).) (siehe Abbildung 6) Zum zwei- 
ten: Roger Kersten Ausgezählt (Balowa-Ver- 
lag, Balve i. W. 0.).) (siehe Abbildung 7). Beide 
mit utopisch-phantastischem Inhalt. Und 
beide Titel sind so nichtssagend wie nur 
möglich. Und dererlei gibt es sie zu Hunder- 
ten, die - als Arzt-, Abenteuer-, Spionage- und 
Kriminalromane getarnt - ihren wirklichen uto- 
pisch-phantastischen Inhalt nicht sofort erra- 
ten lassen wollen. Und ich spreche hier nur 
von den Leihbüchern, wie sie von Anfang der 
50er bis zu Beginn der 70er des vergangenen 
Jahrhunderts in entsprechenden Büchereien 
auszuleihen waren. Selbst im Heute versteckt 
sich so mancher einschlägige Roman hinter 
Begriffen wie Endzeit-Thriller. Treffendes Bei- 
spiel hierfür ist Schätzing’s Schwarm. Die 
Scheu der Verleger einen Roman als utopisch- 
phantastisch zu bezeichnen, ist wohl in der 
Entwicklung dieser Literatur-Gattung nach 
dem Kriege in Deutschland zu suchen - Stich- 
wort: Hefte! 


Versuchen wir hier doch mal herauszubekom- 
men, wie denn Matthias Neiden und seine 
Kollegen übers rudimentäres Wissen hinaus, 
im Utopisch-Phantastischen zu Hause sind. 
Und hier werden wir dann auch die Vorkriegs- 
SF - wie Neiden es nennt - berücksichtigen. 


Fangen wir mit etwas ganz Einfachem an: 
Karl-Herbert Scheer's Unternehmen Diskus - 
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Abbildung 5 














Abbildung 7 


und liefern die Antwort sofort mit. Dieser Ro- 
man ist nicht von Scheer selbst geschrieben, 
sondern von Heinz Bingenheimer nach An- 
gaben des sehr kranken Autors - man kann 
auch sagen, in den relativ wenigen Augenbli- 
cken, in denen er ansprechbar war. In dieser 
Zeit - wir befinden uns Mitte der 50er mit 
einer 19 davor - wurden manche Krankhei- 
ten mit dem massiven Einsatz von Rausch- 
gift behandelt (meist Morphium). Das dies in 
den meisten Fällen nicht ohne Folgen blieb, 
ist am Beispiel von Karl-Herbert Scheer fein 
abzulesen. Er hatte einige Jahre mit dieser 
Sucht zu kämpfen. Dass er dem Mädel, das 
ihm dabei geholfen hat, den Laufpass gab, 
hat nicht nur diese Freundschaft zerstört. Als 
indirekter Hinweis auf Bingenheimers Autoren- 
schaft mag Abbildung 8 gelten 


Aber hier nun Fragen ohne Antwort: 


Im Jahre 1930 erschien im L. Staackmann 
Verlag in Leipzig der Roman Feuer im Osten 
von Gustav Renker. Ist dieser Roman denn 
auch noch unter einem anderen Titel erschie- 
nen - und bitteschön wo? 


Wo erschien Der Zeiger fiel auf „O” von 
Stephan Vadasz? 


Sternwarten sind nun nicht gerade dafür be- 
kannt, dass sie utopisch-phantastische Ro- 
mane verlegen. Oder etwa doch. Was hätten 
wir denn da zu bieten? 


Allgemein denkt man bei den ersten Aufla- 
gen der Werke vom schon erwähnten Jules 
(im Deutschen auch gerne als Julius benamst) 
an den Verlag Hartleben in Wien. Aber ist auch 
wirklich der erste Roman des Vaters der mo- 
dernen Science Fiction in Wien erschienen - 
oder werden wir hier anderweitig fündig? 


In der guten alten Zeit sind bedeutend mehr 
utopisch-phantastische Erzählungen und Ro- 
mane in Tageszeitungen und Zeitschriften als 
Fortsetzung erschienen, als wir es uns heute 
überhaupt denken können. Aber irgendwann 
muss dies ja auch zu ersten Male geschehen 
sein. Nun denn, wie hießen der Autor, der 
Titel und die Tageszeitung. Um es sofort zu 
sagen, Karl-Herbert Scheer’s Stern A funkt Hilfe 
oder Piraten zwischen Mars und Erde, die ja 
beide im Grünen Blatt in Fortsetzung erschie- 
nen, sind nicht gemeint - auch nicht 1948- 
Mär. 


Hier nun etwas Biographisches. Peter Karssa 
und auch Viktor Farkas sind ja in der anschlä- 
gigen Szene bekannt. Aber woran haben 
beide außerhalb des Utopisch-Phantastischen 
gemeinsam gearbeitet? 


Und zum Schluss ganz provokativ: Hat Hans 


Joachim Dominik den Krieg unterstützt und 
wenn ja, wie? 
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einer allen Kriterien entspre- 
chenden Bibliographie der 
deutschsprachigen utopisch- 
phantastischen Literatur zu 
übernehmen. Heißt es doch 
Satzung 
folgendermaßen: $ 2 Zweck 
des Vereins - Der Verein be- 
zweckt die kritische Ausein- 


() ur Te Dre Truhe VE, Pokal Bamaıı ß ; 
" BELA, Dar IH Aa Geier Im A Wal He et andersetzung mit Science 
IH du a a An ea“ Im 6 ® . 
Fiction, Phantastik und artver- 


wandten Gebieten, besonders 
im Bereich der Literatur sowie 
in anderen Medien wie Film, 
Theater, Fernsehen, Musik 
und bildender Kunst, und för- 
dert die Bildung auf diesem 
Gebiet durch den Zusammen- 
schluss daran interessierter 
Personen. Er erstrebt die För- 
derung der Wissenschaften 
sowohl geistes-, natur-, wie 
auch gesellschafts- 
wissenschaftlicher Art, die alle 
die Grundlagen der Science 
Fiction bilden, verbunden mit 
der Förderung einer friedli- 
chen, humanen und toleran- 
ten Gesinnung. Hierzu dienen 
auch Kontakte zu gleicharti- 
gen ausländischen Vereinen. 








Abbildung 8 


Das mit Matthias Neiden und seinen Kolle- 
gen ist ja gut und schön und auch lobens- 
wert - wenn das Ergebnis mit den Erwartun- 
gen, die man nun an eine vernünftige Biblio- 
graphie knüpft, einhergeht. Die Botschaft hör 
ich wohl, allein mir fehlt der Glaube (übrigens 
ist dieser Satz nicht von mir, sondern von ei- 
nem gewissen Herrn Goethe). 


Aber da gibt es janoch zum Glück den Science 
Fiction Club Deutschland e. V., der ja trotz 
permanenten Mitgliederschwundes seit Jah- 
ren um die 400 Mitglieder hat. Allein ein sol- 
ches Phänomen ist geradezu phantastisch, 
ja utopisch-phantastisch. Und dann erst 
einmal der $ 2 der Satzung. Damit ist der 
Vorstand des SFCD e. V. geradewess prädes- 
tiniert, die Schirmherrschaft zur Gestaltung 


Der Gedankenaustausch der 
Mitglieder dient der Pflege die- 
ser Kunst- und Literaturgattungen auf 
möglichst hohem Niveau. Ferner liest man in 
der Präambel: ...Er ist damit der älteste und 
größte Literaturverein dieses Genres... 


Gut, das jetzige Vorstands-Personal wird ei- 
nem solchen Werk spontan nicht direkt zu- 
getan sein. Aber mit den Hinweisen, dass der 
Vorstand ja selbst nichts tun braucht - also 
so wie bisher weiter arbeiten kann - aber 
bei Erfolg den Ruhm einstreichen darf, könn- 
te man ihn vielleicht ködern. Die Führung 
schirmherrschaftet also nur, ohne jegliche 
Rechtsverbindlichkeit. Fraglich ist aber, ob die 
evtuell gemachten positiven Aussagen in die- 
ser Angelegenheit dann auch von allen ge- 
tragen werden? Ich habe da so meine Zwei- 
fel. Das zweite Hindernis auf dem Weg zu 








Abbildung 9 
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einer vernünftigen Bi- 
bliographie lässt sich 
mit dem Reservoir von 
400 Mitgliedern leicht 
aus dem Weg räumen. 
Jemanden zu finden, 
der die entsprechende 
Datenbank program- 
miert. Einer der es ma- 
chen könnte, wohnt 
hier ganz in der Nähe 
- au, Scheiße, der ist 
ja ob der teilweise 
nicht nachvollziehba- 
ren Politik des SFCD e. 
V. inzwischen ausge- 










treten. Aber es wird sich bestimmt noch ein 
zweiter finden lassen, der solches Tun auch 
umsetzen kann. Und dann fehlen nur noch 
etwa zwanzig kompetente Mitglieder, die 
ungefähr 10 bis 15 Jahre kontinuierlich die 
Datenbank mit Leben erfüllen - sprich die 
einzelnen Daten zusammentragen. Nach Aus- 
wertung dieser ganzen Datenflut können wir 
dann in ungefähr 20 Jahren mit einer 
einigermaßen genauen Bibliographie der 
deutschsprachigen utopisch-phantastischen 
Literatur rechnen - wenn denn sofort begon- 
nen wird. 


Da ja im September 2007 in Dresden wieder 
Mitgliederversammlung des Science Fiction 
Club Deutschland e. V. herrscht, stelle ich hier 
mal den Antrag - ich bin sicher, dass Vor- 
standspersonen des SFCD e. V. diesen Artikel 
lesen -, die Arbeitsschwerpunkte des Vereins 
dahin gehend zu ändern, dass eine Kommis- 
sion aus kompetenten Mitgliedern einen Fahr- 
plan zur Erstellung einer solchen Bibliogra- 
phie erarbeitet. Und die übliche 
Verschleppungstaktik des Vorstandes (da 
muss der Vorstand erst mal drüber beraten / 
ein noch zu bildender Ausschuss muss erst 
einmal über diesen Antrag beraten) sollte man 
in diesem Falle tunlichst nicht anwenden. 


Als Grundlage SFCD-lichem Tun könnte auch 
die in Blick in die Zukunft (Science Fiction 
Club Europa, Augsburg - Juli/August 1959) 
begonnene Bibliographie (Die Zukunft im Buch 
- A. Eine Zusammenstellung aller in deut- 
scher Sprache erschienener utopischer Roma- 
ne, alphabetisch nach Autoren geordnet) ge- 
nommen werden (Abbildung 9). 


Es ist ein weites Feld, das bearbeitet werden 
muss. Ich darf hier nur an die Sammelbilder- 
Alben erinnern, von denen es auch solche 
mit utopisch-phantastischem Inhalt gibt. Von 
einer Bibliographie dieser ganz speziellen 
Lesart der Fantastik ist mir nichts bekannt. 
Das weite Feld der Fanzines mit all ihren Kurz- 
geschichten und Romanen sollte dann auch 
beackert werden. Ich darf daran erinnern, dass 
die hervorragende Kurzgeschichte Der König 
und der Puppenspieler zuerst in MRU (Munich 
round up - Mai 1962) erschienen ist. Zwei 
Jahre später kam im selben Fanzine (Januar 
1964) Der metallene Traum von Jürgen vom 
Scheidt heraus. 


Auch die Erforschung der nicht autorisierten 
Ausgaben sollte man in diesem Zusammen- 
hang nicht vergessen. Namen der einschlägi- 
gen Verlage hier zu nennen bringt es ja nicht, 
denn die kennt heute ja eh’ keiner mehr. 


Wie gesagt - Abschreiben is nich... - außer 
du hast eine sehr sichere Quelle. Meine heißt 


in den meisten Fällen Wolfgang. 


Peter Thüringen 
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Filmkritik: Die Insel 


Der 2005 gedrehte Spielfilm „Die Insel“ von 
Regisseur Michael Bay (Armageddon, The 
Rock) beschreibt die Welt im Jahr 2019, in 
der immer mehr wohlhabende Menschen in 
innovative Biotechnologie-Produkte investie- 
ren, um bestehende 
Krankheiten zu heilen 
und ihr Leben um meh- 
rere Jahrzehnte zu verlän- 
gern. Ein Großkonzern 
unter der Leitung von Dr. 
Merrick bietet komplette 
Organfarmen an, die nach 
einem Scan der Kunden 
gezüchtet werden. 

In Wirklichkeit lassen 
sich gezüchtete Organe 
jedoch nur dann wieder- 
verwenden, wenn die 
Kunden ohne ihr Wissen 
komplett geklont werden. 
Die gesamte Klon-Popu- 
lation lebt in einer unter- 
irdischen künstlichen 
Welt, nachdem die ge- we" 
samte Erde angeblich 
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kontaminiert wurde. Der Klon Lincoln Six Echo 
(gespielt von Ewan McGregor) schöpft jedoch 
Verdacht und flüchtet gemeinsam mit der 
geklonten Frau Jordan Two Delta (gespielt von 
Scarlett Johannson). Um das „Firmen- 
geheimnis” zu schüt- 
zen, engagiert Dr. 
Merrick einen 
Kopfgeldjäger, der die 
beiden finden und 
zurückbringen soll. 


AT Here 


Der Film lebt von 
Action-Szenen und 
der überaus glaub- 
haft dargestellten fu- 
turistischen Welt (die 
leider von zuviel 
Schleichwerbung mit 
Produkten aus unse- 
ı rer Gegenwart über- 
lagert wird). Der ers- 
te Teil des Filmes be- 
leuchtet die Thema- 
tik des Klonens mit 
ihren ethischen Fra- 
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FH 





gestellungen aus verschiedenen 
interessanten Blickwinkeln. Selbst die „Geburt“ 
eines bereits erwachsenen Klons wird realis- 
tisch dargestellt, ebenso die anschließenden 
Programmierung von „Erinnerungen“ vor der 
Zeit der Kontamination. Der zweite Teil ist prall 
gefüllt mit Verfolgungsjagden und Explosio- 
nen sowie unzähligen Spezialeffekten (CGl sei 
Dank). Selbst das fliegende Motorrad wirkt 
absolut echt. Bedauerlicherweise leidet dann 
die Handlung von der fast erdrückenden 
Aneinanderreihung von Action-Szenen und die 
Geschichte verflacht zunehmend. Erst gegen 
Ende wird mit Hilfe der Verwechslungs- 
thematik von Orginal und Klon wieder Span- 
nung bezüglich Auflösung der Geschichte auf- 
gebaut. Dabei bieten die beiden Hauptdar- 
steller eine überzeugende schauspielerische 
Leistung. 

Insgesamt ist der Film durchaus empfeh- 
lenswert, obwohl er sicher nicht Als Spitzen- 
film in die Science-Fiction-Geschichte einge- 
hen wird. 

Matthias Brust-Braun 
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„1408 heißt jetzt „Zimmer 1408" 


Der Film nach einer Erzählung von Stephen 
King kommt mit der fundamentalen Titel- 
änderung am 13. September in die Kinos. Zum 
Inhalt: Mike Enslin (John Cusack) hat zwei 
erfolgreiche Bücher über Hotels, in denen es 
angeblich spukt, veröffentlicht. Nach dem Tod 
seiner Tochter stürzt er sich noch kompro- 
missloser in die Arbeit. Derzeit fasziniert ihn 
ein besonders mysteriöser Fall: Im ZIMMER 
1408 des New Yorker Dolphin Hotel sind un- 
ter seltsamen Umständen bereits 56 Gäste 
gestorben. Um der Wahrheit auf den Grund 
zu gehen, schlägt Mike alle Warnungen des 
Hotelmanagers (Samuel L. Jackson) in den 
Wind und übernachtet in ZIMMER 1408 - ein 
kafkaesker Alptraum beginnt. 
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Der schwedische Regisseur Mikael Häfström 
(„Entgleist“, „Evil“) inszenierte diesen Thriller, 
der hoffentlich so packend sein wird wie die 
wortreichen Pressemeldungen. Bisher haben 
viele King-Verfilmungen ja nicht gehalten, was 
die Vorlage versprach. senator 


„Iranformers": Neue Trickserie in 
Arbeit 


Wie der „Hollywood Reporter“ meldet, werden 
Cartoon Network Studios und Hasbro Inc. ge- 
meinsam eine neue „Iransformers-Trickfilmserie 
produzieren, die auf den Hype ausgelöst durch 
Michael Bays Sommerblockbuster „Iransformers“ 
und der Veröffentlichung der DVD im Herbst auf- 
bauen soll. Die Serie soll ab Januar in den USA zu 
sehen sein. 

Seit 1984 gab es insgesamt 
schon acht „Iransformers”- 
Serien, davon wurden drei auf 
Cartoon Network ausgestrahlt. 
Dies ist jedoch die erste Se- 
rie, bei der Hasbro direkt mit 
Cartoon Network zusammen- 
arbeitet, anstatt mit dem ja- 
panischen Spielzeughersteller 
und Produktionspartner 
Takara. Die neue Serie trägt 


den Namen „Iransformers Animated” und wird 
sich stark von den anderen Serien unterschei- 
den, erklärten die Verantwortlichen von Cartoon 
und Hasbro. Die neue Serie soll mehr Humor, 
noch nie gezeigte Charaktere und eine neue Prä- 
misse haben, in der die Autobots viel öfter ge- 
gen böse Menschen in Superhelden-Manier an- 
statt gegen die Decepticons kämpfen, was auch 
der traditionellen „Iransformers”-Geschichte ent- 
spricht. 
Samantha Lomow von Hasbro sagte, dass die 
Roboter in der neuen Serie weitaus mehr mensch- 
liche Qualitäten haben werden, damit sich die 
Kinder mit den Charakteren besser identifizieren 
können. „Mit dem Kinofilm wollen wir den 
Schwung mitnehmen und eine Trickfilmserie 
anbieten, damit die jüngeren Zuschauern auch 
weiterhin die Marke genießen können. Wir glau- 
ben fest daran, dass der Film ein Phänomen wird 
und Kinder allen Alters die Magie unserer Marke 
weiterhin erleben wollen. Diese Serie wird dazu 
die Möglichkeit bieten.” Es ist geplant 26 halb- 
stündige Episoden und ein 90-minütiges Spe- 
cial als Serienpremiere zu produzieren. 
Die Vorproduktion wird von Cartoon Network Stu- 
dios geleistet, das japanische Studio Mook wird 
die Animation liefern. Hasbro wird selbstredend 
eine passende neue Reihe „Iransformers”-Spiel- 
zeug im März 2008 veröffentlichen. 
Phantastik-News 
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„Ihe Box“: Diaz rein, Roth raus 


Das Branchenblatt „Fangoria” meldet Neuig- 
keiten zum Horror-Film „Ihe Box”. Demnach 
wird Cameron Diaz („Charlie’s Angels“) in „The 
Box“ in der weiblichen Hauptrolle zu sehen 
sein, und Richard E. Kelly (‚Donnie Darko“) 
selbst Regie führen. Das Drehbuch stammt 
von Kelly, bislang hieß es, dass Eli Roth 
(„Hostel“) den Film abdrehen würde. Der Film 
basiert auf einer Story aus der Anthologie 
„Button, Button“ von Richard Matheson, sie 
wurde bereits einmal in der zweiten „The 
Twilight Zone“-Serie verfilmt. 
Phantastik-News 


Gestorben: Kerwin 


(1926-2007) 


Der amerikanische Schauspieler Kerwin 
Mathews ist am 5. Juli im Alter von 81 Jah- 
ren am vergangenen Donnerstag gestorben. 
Zu seinen bekanntesten Filmen zählten 
„Sindbads 7 Reise“ (1958), „Herr der drei 
Welten“ (1960) und „Der Herrscher von 
Cornwall” (1962), in denen er in der Haupt- 
rolle zu sehen war. 

Bevor er als Schauspieler begann, arbeite- 
te er für kurze Zeit als Lehrer einer High 
School. 1954 nahm ihn Columbia Pictures 
Vertrag und machte aus dem 1,85 m gro- 
Ben, stattlichen Mann zumindest für kurze 
Zeit einen gefragten Hollywood-Schauspie- 
ler, der 1958 in „Sindbads 7 Reise“ seinen 
Durchbruch verzeichnen konnte. Zwei Jah- 
re später, 1960, stand Mathews in „Herr 
der drei Welten“ vor der Kamera, seinem 

















Mathews 


bekanntesten Fantasy-Film. 

Doch der Erfolg währte nur kurz. Bereits ab 
Mitte der 1960er Jahre sah man Mathews 
vermehrt in Low-Budget-Produktionen. 
1978, nach der Produktion des Horror- 
streifens „Nightmare in Blood”, zog sich 
Mathews aus der Schauspielerei zurück. In 
den letzten Jahren seines Lebens lebte 
Mathews in San Francisco; zeitweise ver- 
diente er sich seinen Lebensunterhalt als 
Antiquitätenhändler. Während Mathews in 
seinen über 30 Filmrollen meist Männer 
verkörperte, denen Frauen zu Füßen lagen 
und er oft auch intime Szenen mit Frauen 
drehte, war Mathews tatsächlich homose- 
xuell und lebte seit 46 Jahren in einer 
schwulen Lebensgemeinschaft. 


Phantastik-News/ddd 
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Stammtische 3 


Köln, SF Stammtisch 

Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, 
Kyffhäuser Straße A / Ecke 
SEIGRTORSE Er 


Köln, Phantastik-Stammtisch 

Jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 
Uhr:“Refugium”, Herthastraße 12 (Ecke 
Vorgebirgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus 
des Buches, Gerichtsweg 28 

Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 
Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, 
Brüderstr. (Nähe Bayerischer Platz) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 
Uhr im Restaurant „Weinkeller“, Frauen- 
lobstrasse, Mainz-City. Info: Jens 
Griesheimer, (0 67 32) 91 82 80, 
tdmz@gmx.de. http://www.tdmz.de.vu 


München, PR-Stammtisch 

Ernst Ellert meist 1. Donnerstag im Mo- 
nat, Gaststätte „St. Benno Einkehr”, 
Stadelheimerstraße 71, 81549 München; 
Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 
Homepage: www.prsm.clark-darlton.de 
e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd 
Berger, Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar (Privat- 
wohnung, Termine werden vereinbart) 
Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr 
„Feldschlößchen”, Sentruper Straße 163 
Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; 
silgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gast- 
stätte „Rosengarten“, Unter der Muschel 
24 (a.d. Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, 
(0 61 42) 32 84 7, 
robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 
An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gast- 
stätte Zum Stadion (am Dutzendteich), 
Herzogstr. 22, 90478 Nürnberg, 0911/ 
Ay Y 

Stammtischkontakter ist Detlef Döres, 
09194 / 797119; 


Email: DetlefBabylon5@aol.com = 
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AlzCon war wieder und Glück 
mit'm Wetter auch 











Vom 13. bis zum 15. Juli fand in Alzenau/Ufr. 
der weltberühmte AlzCon-Triathlon statt, be- 
stehend aus dem in dieser Form zum letzten 
Mal ausgetragenen Hemsbach-Run (möglichst 
schnell bergauf, möglichst viel Salat zum 
Schnitzel essen, danach Schnaps und Eis, 
blind durch den Wald zurückrennen), der neu 
eingeführten AlzCon Timber Sports Trophy 
(Mirabellenbaum zersägen und spalten) - der 
Einzelsieger in dieser Disziplin konnte nicht 
nr | zweifelsfrei ermittelt werden -, und dem 
_ ‚Anstrengend war es Nervenzermürbenden Marathon im Rumsitzen 
wohl eher nicht.”  (Vor-dem-Grillen-Rumsitzen, Nach-dem-Gril- 
len-Rumsitzen), der wieder gewürzt wurde mit 
zahlreichen Sonderprüfungen (Über-SF-Reden, Computer-Chinesisch, Die Schlacht 
der Cineasten - einziger Teilnehmer und Dauersieger: Robert M., -NEU-: Sozia- 
les und Philosophie, dank Wiederauffindung von Antje B. wieder im Programm: 
„Dispose yourself to disgusting creatures“, und viele mehr ..). Auch in diesem 
Jahr heißt der unangefochtene Sieger des Wettbewerbs Martin Kempf, Maler- 
meister, da er nicht nur am längsten durchhielt, sondern auch noch alle Gäste 
wieder loswurde, was ihm bisher noch immer gelungen ist. 
Congratulations, buddy! 














Sonderpreis für „Fleisch in der Asche”: Olaf F. 
Spezialpreis für absurdeste Körperhaltung 








Bu F. Lv Kr oder beim Im-Sessel-zusammensinken: 

0 Treundlich KONNEN Pr 

u | Chefredakteure Günther F. 

SE gucken” Talent-Award im Werkzeugschnitzen: Müller M. 


Kantersieg im Schräggucken: Malte Sch. 
Bestzeit im Poporutschen auf der glitschigen 
Wasserbahn: M. Kempf 

neuer Rekord in „Blitzartiger Erscheinung‘: 
Andreas F. 

Aufgabe aus unbekannten Gründen: Robert M. 
Aufgabe aus bekannten Gründen: Ortwin R. 
Teampreis im Nahrungsmittel-Anschleppen: 
Familie Sch. 

Forschungspreis: Petra K. 

kein Preis: Markus W. 

außer Konkurrenz selbige überholend: 
Susanne F. 

zweiter Platz in ALLEN Disziplinen: Florian B. 
Sieger bei den Senioren: Eberhard M. 


Ein atemberaubend spannender Wettbewerb! 
Danke allen Teilnehmerinnen! 


Müllermanfred 





e 








Fotos: Mampf/Breitsameter 


a u FE ii I. Der b L 2 
„Wenn Schäuble so weiter macht, braucht das Land bald „Ein Herausgeber und sein Nachwuchs” 
wieder Scharfrichter” 


















„Was mag die Frau in den Baum getrieben haben?” 
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Oldie-Kon in Unterwössen 


Ende Juni sind die älteren Herrschaften 
wieder zusammen gekommen, um sich zu 
Unterwössen im Bayrischen zu treffen. 
Illustres Volk traf sich einmal mehr und 
gewiss nicht nur um über die alten Zeiten 
zu plaudern, sondern vielmehr um im Hier 
und Jetzt zu sein und eine gute Zeit zu ha- 
ben. Erneut wurden Rieseneisbecher geges- 
sen, am Abend Gesgrilltes zu sich genom- 
men und auch die Erzeugnisse süddeut- 
scher Braukunst ließ man sich schmecken. 


Hope Schwagenscheidt, der engagierte 
Veranstalter, war schon ein paar Tage zuvor 
zur Pension Gabriele gereist. Schließlich muss- 
te der Ruhrpötter sicherstellen, dass in 
Unterwössen alles für das große Ereignis ge- 
richtet ist. Die Betten ordentlich bezogen, 
womöglich mit blau-weiß karierter Bettwä- 
sche, der Vurguzz kalt gestellt und das Wet- 
ter so, damit man es auch draußen aushal- 
ten kann. Hier aber versagte der ansonsten 
perfekte „Gastgeber“. Vom 24. bis 26. Juni 
war das Wetter zwar erträglich, aber „zum 
Abend hin doch so, dass wir drinnen weiter 
tagten.” Da sprang dann Peter Ripota mit ei- 
ner beeindruckenden Tangoeinlage in die Bre- 
sche und sorgte dafür, dass niemandem kalt 
wurde. 









Der Tango-Tänzer Peter Ripota zeigt die Alternative zur Koronarsportgruppe 
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Ausgewiesenes Programm gab es keines. 
Wer braucht Programm, wenn anregende Ge- 
sprächspartner am selben Tisch sitzen. So 
beschreibt es auch Franz Rottensteiner, auf 
meine Nachfrage,w arum es ihn denn 
auch in diesem Jahr über die Grenze 
getrieben hat: 

„Ich bin kein regelmäßiger Con- 
Besucher, machte mir nie etwas 
aus Cons, wollte keine Autoren 
oder andere Zelebritäten treffen, 
aber dem Oldie-Con, vor allem, 
wenn er so nahe wie in 
Unterwössen stattfindet, und 
auch andere Fans hinfahren, 
die eine Mitfahrgelegenheit 
bieten, verweigere ich mich 
nicht. Sicher spielt dabei auch 
das Fehlen eines jeden Programms eine Rol- 
le, denn ich muss gestehen, dass ich auf Vor- 
träge (oder gar Autorenlesungen), auch wenn 
sie an sich interessant sind, wenig Wert lege, 
denn ich bin extrem lesefixiert und finde es 
schwer, dem gesprochenen Wort zu folgen, 
ohne ganz anderen Gedanken nachzuhän- 
gen. 

Das ist das Eine. Natürlich ist es auch nett, 
dass man Menschen trifft, die man schon seit 
langer Zeit kennt, meist persönlich, die ei- 
nem aber zumindest ein Begriff sind (wie 
Rainer Eisfeld, den ich in diesem Jahr das erste 
Mal persönlich traf). Manche dieser Fans ha- 
ben ihre bekannten Macken, und es ist anre- 
gend und amüsant, sie für einen, zwei 
Tage um sich zu haben, auch 


j hE Ai wenn man sie 






















nicht jeden Tag 
ertragen würde. 
Und natürlich ist die 
Stimmung bei so kurzen 
Begegnungen auch eine 
ganz andere, gelöstere. 
Es geht ja auch um nichts mehr; man 
verfolgt keine kommerziellen Interessen, will 
niemanden treffen, der einem nützlich sein 
könnte, weil man sich längst schon völlig 
oder zumindest weitgehend vom Mark- 
geschehen (so man darin je involviert war) 


= zurückgezogen hat, man kann einfach plau- 


dern, ohne sich den Kopf über Auftre- 
ten, „performance“ oder Wir- 
kung zerbrechen zu 
müssen. Wir sind 
mittlerweile alte Her- 
ren (alte Damen gibt es 
ja nicht) geworden, die 
froh sind, wenn sie nicht 
von allzu vielen gesund- 
heitlichen Beschwerden und Ge- | 
brechen geplagt werden und sich 
nur unbeschwert unterhalten und 
austauschen wollen, ohne jeden 
akademischen oder sonstigen An- 























Das wissen nicht alle, aber der Veranstalter Horst Peter Schwagenscheidt 
kann auchf reudnlich 


spruch.“ 

So zeigt sich, dass die „alten“ Fans ge- 
wiss an Weisheit gewonnen haben, aber heu- 
te noch den gleichen Anspruch an einen Con 
wie damals, nämlich nette Menschen treffen. 
Viktor Farkas beschreibt das so: 

Meine Mit-Oldies und ich nehmen den 
weiten Weg nach Unterwössen seit einigen 
Jahren gerne auf uns weil wir die Gelegen- 
heit, andere Oldies zu treffen, speziell aus 
deutschen Landen, mit Freude wahrnehmen 
und weil es wie eine Reise in jene Vergan- 
genheit ist, in der wir einander regelmäßig 
bei Cons getroffen haben. Das war in den 
sechziger und siebziger-Jahren. Dann ist der 
Kontakt eingeschlafen und um die 
Jahrtausendwende von Hope dankenswerter- 
weise wieder reaktiviert worden. Na - da muß 
man doch einfach kommen. 

Was Unterwössen von einem herkömmli- 
chen SF-Con unterscheided ist das Programm. 
Es gibt nämlich fast so gut wie keines, nur 
geselliges Beisammensein mit Diskussionen 
bis in die Nacht, natürlich unterlegt mit der 
erforderlichen Menge Bier, schließlich ist man 
doch in Bayern. Dia-Shows ausgenommen 
und natürlich die tolle Tanzvorführung von 
Peter Ripota, den ich fast vierzig Jahre nicht 
mehr gesehen habe und der sich kaum ver- 
ändert hat, mit seiner attraktiven Partnernin 
als löbliche Ausnahme. 


Vurguzz ? 
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Alfred Vejchar, der so genannte Hyperfan 


Dazu kommen noch spezielle Erinnerun- 
gen an Unterwössen und an Cons im leider 
abgebrannten Hotel Post sowie an den nicht 
nur wegen des Vurguzz unvergessenen Frank 
Ettl, der hier seine letzte Ruhe gefunden hat. 

Und last not least ist Baynern immer eine 
Reise wert... 


Natürlich wurde auch in Erinnerungen 
geschwelgt. In langen fannischen Leben gibt 
es viele gemeinsame Erlebnisse, denen gerne 
noch einmal nachgeschmeckt wird. Ist dann 
noch Hope Schwagenscheidt vor Ort, das 
Gedächtnis des Fandoms, der alles sammelt, 
was irgendein Fan mal auf Wachsmatrize 
gebannt hat, Abertausende von Titelbildscans 
fast vergessener Heftserien auf Stapeln von 
DVDs gebrannt und archiviert hat und nichts 
lieber tut, als andere an seinem Wissen teil- 
haben zu lassen, dann darf befürchtet wer- 
den, dass man sich nach Unterwössen auch 
an Dinge erinnern wird, die man eigentlich 





Natürlich waren die Oldies mal jung und sahen damals 
fast so schnittig aus wie heute. Mehr zu Viktor Farkas im 
Internet: www.farkas.at 


vergessen wollte. Entsprechend teilte Hans- 
Dieter Furrer aus Zürich mir das Folgende mit: 
„Weshalb ich - dieses Jahr bereits zum dritten 
Mal - nach Unterwössen gefahren bin? Ol- 
die-Cons sind so etwas wie Klassentreffen. 
Man trifft - oft nach Jahrzehnten wieder - auf 
alte Freunde (mit denen man zum Beispiel 
schon auf dem Marquartstein von 1964 
Vurguzz gebechert hat). Es gibt keine 
Programmschienen, aber mit SF vereint uns 
ein Thema, dass uns seit Jugendzeiten be- 
schäftigt, und wenn dann - wie am diesjähri- 
gen Oldie-Kon in Unterwössen - Hope 
Schwagenscheidt seinen Laptop startet und 
lückenlos die bunten Covers von Utopia- 
Grossbänden und Utopia-Kriminal auf die 
Leinwand wirft, dann kehren alle die frühe- 
ren Leseabenteuer ins Gedächtnis zurück. 
Man erinnert sich wieder an den Band mit 
dem fantastischen Titelbild von Emsh. Be- 
rühmte erste Sätze aus Romanen kommen 
einem in den Sinn: „Weiter und immer weiter 








ei 
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Jörg Weigand wirkt intellektuell wie eh und je 


wanderte Coeurl.” Auch wenn man als „Ol- 
die“ mit der heutigen SF durchaus Schritt hält, 
Dan Simmons, Richard Morgan und zurzeit 
sogar M. John Harrisons neustes Werk liest, 
sind solche nostalgischen „Zeitreisen” zu 
Asimov, Heinlein und Van Vogt immer wieder 
einen Oldie-Kon wert. Ich freue mich deshalb 
heute schon auf den nächsten.” 


Und was sagt der Initiator selbst, der Mann, 
der dafür sorgt, dass die Pension Gabriele 
einmal im Jahr komplett ausgebucht ist? Pro- 
fane Dinge eigentlich, denn bescheiden wie 
er ist, möchte er lieber im Hintergrund wir- 
ken: 


Kon in Unterwössen. So Recht will mir da 
nichts Gescheites zu einfallen. Wer kann auch 


Waldemar Kumming darf 
bei einem solchen Event 
unter keinen Umständen 

fehlen 


Franz Rottensteiner und Hermann Urbanek machen sich 
auf den Weg ins Ausland 
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a.” E En k Am Samstag ließ auch Wolfgang Jeschke es sich nicht 
nehmen, vorbei zu schauen. Sieht als Unruheständler 

Alfred Vejchar und Dr. Rainer Eisfel an suheden Aus 














solches über jedweden Kon auch sagen. Doch, 
etwas ist erwähnenswert. Milch, die ja 
bekanntlich müde Männer munter macht, war 
aus diesem Grunde auch mein bevorzugtes 
Getränk - und wurde mir auch brav 

hinterher getragen. 










Aber schauen wir nach vorn. 
Nächstjährig rotten sich die 
SF-Oldies in Wetzlar zusam- 4 - 
men. Und in 2009 sind sie 
dann halt wieder in #8 
Unterwössen. Und da® 
fahr ich wieder hin - we- 
gen der leckeren Milch! 








ddd - Da lungern sie alle rum und frönen dem Müßiggang 











ff Ta 
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Aus Zürich ist Hans-Dieter Furrer angereist 





Und damit nichts in die Binsen geht, 
hat Hope Schwagenscheidt die nächs- 
ten Termine schon mal abgesprochen 
und festgelegt: 








| 27. Juni bis 29. Juni 2008 
Wolfgang Thadewald mit sichtbar guter Laune. Essen ist der Sex des Alters, oder was? Gerd Zech an 6. SF-Oldie-Kon in Wetzlar 


der Rieseneistüte 


Ausgelassen wurde offensichtlich nichts 12. Juni bis 14. Juni 2009 
Ä 7. SF-Oldie-Kon in Unterwössen 


11. Juni bis 13. Juni 2010 

8. SF-Oldie-Kon in Duisburg/Ruhrgebiet 
2010 ist das Ruhrgebiet Kultur- 
hauptstadt - aber nach Auskunft eines 
Schweizer Freundes auch so eine Rei- 
se wert 


9. SF-Oldie-Kon im Juni 2011 in 
Unterwössen 


Er « 4 


Fotos: Braeg/Vejchar/Pösse/Christ/Stockhammer 
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EXODUS 21 


Rene Moreau und Heinz Wipperfürth ha- 
ben mit EXODUS 21 einmal mehr ein Ma- 
gazin veröffentlicht, welches seinesgleichen 
innerhalb der deutschsprachigen SF-Szene 
sucht. Wie gewohnt bieten sie eine Mi- 
schung aus Kurzgeschichten und Grafiken, 
die dank des A4-Formats und eines sehr 
sauberen Drucks gut zur Geltung kommen. 


Daneben finden die Abonnen- 
ten des Magazins „Das EXODUS 
Hörbuch” vor. Darauf enthalten 
sind vier Kurzgeschichten von 
Markus Kastenholz, Michael 
Tillmann, Uwe Voehl und Jürgen 
Müller, die von Thomas Franke 
gelesen werden. Eingebettet in 
einer musikalischen Untermalung 
umfasst das Hörbuch eine Lauf- 
zeit von 73:30 Minuten. 

Weiterhin nimmt der angekün- 
digte Themenband konkrete For- 
men an. Gesucht werden Stories 
unter dem Obertitel „Die neuen 
Menschen”. Wer mehr über die- 
se Story-Ausschreibung erfahren 
möchte, kann sich unter 
www.exodusmagazin.de infor- 
mieren. 

Im Vordergrund der aktuellen 
Ausgabe stehen natürlich einmal 
mehr die Kurzgeschichten. 
Insgesamt 12 mehr oder weni- 
ger bekannte Autoren/-innen sind 
mit ihren Werken vertreten. 

Frank Hebben entführt seine 
Leser mit „Nostradamus“ in die 
Zukunft des Jahres 2102. Die 
Computertechnologie hat sich 
nicht mehr ganz so rasend wei- 
terentwickelt wie dies in den letz- 





mentane schriftstellerische Unpässlichkeit in 
eine Story bringen? Mit „Nostradamus” knüpft 
Frank Hebben nicht an Werke wie „Memo- 
ries“ oder „Das Fest des Hammers ist der 
Schlag“ an, sondern bietet seinen Lesern eher 
eines seiner durchschnittlicheren Werke. Dies 
betrifft neben der Idee auch die sprachliche 
Umsetzung. 


a 
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ten Jahrezehnten der Fall gewe- 
sen ist. Ein jugendlicher Computerfreak ent- 
deckt bei den Hinterlassenschaften seines 
Großvaters ein altes Programm namens 
„Nostradamus” und spielt dies aus reiner 
Neugier auf seinen Rechner auf. Vielleicht hilft 
es ihm ja bei der Formulierung einer SF-Kurz- 
geschichte, die er im Rahmen eines Kurses 
für kreatives Schreiben verfassen soll. Ihm 
selbst fehlt es nämlich an den nötigen Ideen 
hierfür. Leider handelt es sich um ein Pro- 
gramm, welches ihm in mehr als nur arge 
Schwierigkeiten bringt. Bevor er sich versieht, 
befindet er sich in den größten Schlammassel 
überhaupt und der letzte Satz der Geschich- 
te gibt die Intention dieser wohl am besten 
wieder: „Das Leben schrieb die besten 
Storiesl”. 

Solch eine Idee mag einem sicherlich kom- 
men, wenn man vor dem leeren Bildschirm 
sitzt und einem rein gar nichts vernünftiges 
einfallen will. Warum also nicht seine mo- 
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Im Vergleich zu vielen anderen Geschich- 
ten ist „Die Wand“ von Bernd Karwath vom 
Stil her ein wenig ungewöhnlich. Fast durch- 
weg wörtliche Rede mischt sich mit der Wie- 
dergabe von e-mails. Es fehlen fast durch- 
weg die beschreibenden Passagen, was den 
Lesefluss keinesfalls stört. Inhaltlich dreht es 
sich um die Kommunikation zwischen Men- 
schen und Außerirdischen. Wenn man sich 
nicht über das gesprochene Wort miteinander 
verständigen kann, wäre dies vielleicht über 
andere Wege z.B. die Musik möglich. Hat man 
erst einmal den Schlüssel zur Verständigung 
gefunden, eröffnet sich eine neue Welt, die 
bisher vor einem verborgen war. Bis zum 
Schluss hin bietet der Autor seinen Lesern 
eine durchaus konventionelle SF-Idee, die 
dann aber in den letzten Passagen eine völ- 
lig andere Wendung nimmt und letztlich nicht 
mit einem klaren Ende aufwartet. Vielmehr 
erwartet die Hauptpersonen etwas vollkom- 





men neues. Was, darauf muss der Leser selbst 
die Antwort geben. 

Armin Möhle läst das Herz aller 
Dampflokomotivenfans höher schlagen. In 
seiner Parallelweltgeschichte „Iransatlantik- 
Express” wurde eine Eisenbahnstrecke über 
den Atlantik gebaut. Ein Milliarden- 
projekt, welches nun eine zweite 
| Schienenspur erhalten soll. Da sind 
neue Erfindungen wie der Zeppe- 
lin natürlich bei den Eisenbahn- 
betreibern gar nicht gern gesehen 
und entsprechend verfährt man 
mit aufstrebenden Wissenschaft- 
lern. Das Beharrungsvermögen der 
Bahnbosse unterscheidet sich in 
Armins Welt nicht von der unsri- 
gen. Vom Stil her ein wenig zu 
technokratisch, fasziniert einfach 
die Idee solch einer gigantischen 
technischen Leistung. Die schiere 
Größe dieser Bahnstrecke regt die 
eigene Phantasie an. 

Die aus meiner Sicht emotio- 
nalste Geschichte hat Christian 
Weis verfasst. In „Kinosterben“ läst 
| erseine Figur noch einmal zurück- 
schauen in die glücklichen Jahre 
und Jahrzehnte seiner Tätigkeit als 
Filmvorführer. Fast sein ganzes 
a Berufsleben hat er im Casablanca 
"a verbracht und nun genießt er noch 
eine letzte Nacht, bevor das alte 
Gemäuer abgerissen wird. Als Le- 
| ser konnte ich das Leiden des Vor- 
führers ob des Abrisses seines 
geliebten Lichtspielhauses richtig- 
gehend nachvollziehen. 
Kinogänger, die eher kleinere Pro- 
grammkinos bevorzugen, werden 
durch diesen Text sicherlich angesprochen. 

„Center“ von Axel Kruse entführt uns in 
eine Zukunft, in der die Zivilisation zerstört 
wurde und einige Familienverbände in einem 
großen Einkaufszentrum überlebt haben. 
Bislang konnten sie sich noch von den Res- 
ten der Zivilisation ernähren. Was geschieht 
aber, wenn diese Versorgung irgendwann zu- 
sammenbricht? Zerbricht dann nicht auch der 
bisher eingehaltene Status-Quo? Eine Ge- 
schichte, in der es keine Hoffnung zu geben 
scheint, in der die letzten zivilisatorischen 
Überreste vor dem Ende stehen. Die Sprache 
entspricht der hoffnungslosen Situation der 
letzten Überlebenden. 

Frank Neugebauer wirft in „Wendels Bru- 
der“ aus meiner Sicht den Gedanken auf, ob 
Menschen bereit wären einen Teil ihrer Intel- 
ligenz mit einem geistig zurückgebliebenen 
Angehörigen zu teilen. In seiner Geschichte 
geschieht genau dieses. Aus einem normal 
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klugen und einem geistig zurückgebliebenen 
Menschen werden zwei geistig etwas einfa- 
cher gestrickte Menschen kreiert. Zwar hatte 
man ihnen vorher etwas anderes versprochen, 
dennoch stellt sich am Ende nun die Frage, 
ob beide nicht klüglicher sind als vorher. Wer 
mag dies als Außenstehender beurteilen? Für 
den Autor selbst ist es schon schwierig die 
Gedanken eines geistig zurückgebliebenen so 
zu Papier zu bringen, dass diese noch 
handlungstragend sind. Rückblickend steht für 
mich weniger die Story an sich im Mittelpunkt, 
sondern vielmehr die obigen Punkte, die mich 
nachdenklich zurückgelassen haben. 


Der humorvollste Beitrag stammt von 
Jürgen Müller in dessen „Freitag, der 13.” sei- 
ne Figur sich in eine Welt zurückzieht, in der 
Flora und Fauna mit den Eigenschaften ver- 
sehen sind, die sie in ihrem Namen tragen. 
Dies liest sich größtenteils doch recht amü- 
sant, zumal man sich ansonsten kaum Ge- 
danken darüber macht, was z.B. Blindschlei- 
chen und Sichelwespen in ihrem Namen an 
Möglichkeiten beinhalten. 

EXODUS 21 bietet wieder eine bunte Mi- 
schung von phantastischen Kurzgeschichten. 
Dabei wird nicht jedem alles gleich gut gefal- 
len, dafür sind die Geschmäcker einfach zu 


Herbert W. Franke 
Flucht zum Mars 


Mittlerweile schreibt und veröffentlicht 
Herbert W. Franke einmal pro Jahr einen 
neuen SF-Roman. Daneben sind bisher zwei 
seiner älteren Werke ebenfalls bei dtv 
wieder aufgelegt worden. Durchaus eine 
beachtliche persönliche Leistung, die leider 
für den deutschsprachigen Buchmarkt eine 
Ausnahme bleiben wird. 


In seinem neuesten Werk entführt uns 
Franke in eine Welt, die nach einem 
zerstörerischen Konflikt völlig durchstrukturiert 
ist. Die menschliche Zivilisation besteht dank 
eines umfassend agierenden Computer- 
netzwerkes fort und kann sich ganz ihren 
Vorlieben widmen. Gesichert wird dieses Uto- 
pia durch eine Reihe von technischen Hel- 
fern, die in allen Bereichen des täglichen Le- 
bens vorzufinden sind. Die Menschen verbrin- 
gen ihre Tage mit ihren Hobbies und sonsti- 
gen, nicht produktiven Leistungen. Menschli- 
che Verhaltensmuster, die nicht systemkon- 
form sind und die vorherrschende Ordnung 
stören, werden dank des technischen und 
medizinischen Fortschrittes „geheilt“. 

Vordergründig begleitet der Leser eine 
Marsexpedition, dir für einige Teilnehmer 
lediglich als Spielshow angesehen wird. Um 
in das Leben der Menschen Abwechslung hi- 
neinzubringen, werden aufwändige 
Gameshows initiiert. Die Anleihen an die 
bereits heute existierenden Game- und 
Survivalshows sind unverkennbar. Nur han- 
delt es sich bei der Marsexpedition, die zu 
Beginn wirklich wie am Schnürchen verläuft, 
nicht um eine sehr realistisch in Szene ge- 
setzte Gameshow, sondern um eine tatsäch- 
lich stattfindende Mission zu unserem Nach- 
barplaneten. 

Erst nach und nach schwenkt der Autor 
um und aus einer angeblich realistisch in 
Szene gesetzten Gameshow wird eine ge- 
fährliche Weltraummission. 

Wirklich gut umgesetzt sind die aktuellen 
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Forschungsergebnisse, die bisher über den 
Mars gesammelt wurden. Daraus flechtet Fran- 
ke ein glaubwürdiges Szenario, wobei er sich 
deutlich mehr auf die Romanhandlung, denn 
auf die Weitergabe von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen, konzentriert. 

Wie bereits in seinen drei vorhergehen- 
den Romanen verbindet Franke einige aktu- 
elle gesellschaftliche Ereignisse mit einem SF- 
Setting, welches aus den 60er Jahren stam- 
men könnte. Das hier beschriebene mensch- 
liche Utopia, welches kurz vor seinem Uhnter- 
gang steht, findet man dort genauso wie den 
Untergang der menschlichen Zivilisation durch 
einen großen Krieg. Das aufstrebende Reich 
der Mitte - China - wurde bereits in den 60er 
Jahren als möglicher, zukünftiger Gegner an- 
gesehen, wobei sich hier aus wirtschaftlicher 
Sicht wenig geändert hat. 

Die einzelnen Charaktere könnten 
ebenfalls aus den 60er Jahren stammen, 
wobei hier der Eindruck nicht ganz so stark 
ist. Da ist die junge Liebhaberin des eigentli- 
chen Initiators der Mission, die sich lediglich 
durch Schönheit auszeichnet und ansonsten 
kaum in der Lage ist eigenständig zu agie- 
ren. Dann der etwas ältere Anführer der Mis- 
sion, der mehr weiß als alle anderen, körper- 
lich groß und kräftig gebaut ist und konse- 
quent seine Ziele verfolgt. Er geht eiskalt und 
berechnend vor und kann als Böser letztlich 
nur verlieren. Weiter der Gegenpart hierzu, 
zwar bei weitem nicht mit den Fähigkeiten 
seines Gegenspielers ausgestattet, dennoch 
reicht es, um in der direkten Konfrontation 
bestehen zu können. 

Viele Kleinigkeiten führen zu dem oben 
beschriebenen Eindruck, den der Autor zum 
Ende hin noch verfestigt. Wer die letzten 
beiden Absätze des Romans liest, der wird 
wissen, was ich damit meine. 

Am Ende hat man einen solide verfassten 
SF-Roman gelesen, der in allen Belangen mit 
dem Ideenreichtum der jüngeren Autoren- 


verschieden. Mir persönlich haben drei, vier 
Geschichten gut gefallen, etwa die gleiche 
Anzahl fand ich unterhaltend und das restli- 
che Drittel hat bei mir keinen bleibenden Ein- 
druck hinterlassen. 

anno 
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generation nicht mithalten kann. Diese Aus- 
sage trifft auch auf dem Spannungsaufbau 
von „Flucht zum Mars” zu. 

Seine kreativste schriftstellerische Phase 
hat Herbert W. Franke, jedenfalls was seine 
SF-Werke anbelangt, eindeutig hinter sich. 

anno 
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Herbert W. Franke: „Flucht zum 
Mars”; dtv premium; Original- 
ausgabe; BRD: April 2007; 351 
Seiten 
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Ulrich €. Schreiber 
Die Flucht der Ameisen 


Der Buchtitel „Die Flucht der Ameisen” gibt 
wahrlich keinerlei Hinweise auf die eigent- 
liche Romanhandlung, die einem an 
Katastrophenthriller wie „Vulcano“ erinnert. 
Ulrich C. Schreiber, der an der Uni Duisburg- 
Essen als Professer für Allgemeine Geolo- 
gie lehrt, hat sein Fachwissen dazu genutzt, 
einen Katastrophenroman zu verfassen. 
Dieser basiert auf die simple Frage, was 
passieren würde, wenn direkt an der engs- 
ten Stelle des Rheins ein Vulkan ausbricht 
und das Flussbettes des Rheins verstopft. 


Technische Supergaus, Überflutungen oder 
Rattenplagen dienten bereits als Szenarien 
für Filme und Romane, die auf deutschen 
Boden spielten. Einen Vulkanausbruch inmit- 
ten Deutschlands in den Mittelpunkt eines 
entsprechenden Romans zu stellen, ist noch 
ungewöhnlich genug, um einen 
Phantastikverlag wie SHAYOL vom Roman- 
potential überzeugen zu können. 

Die Hauptfigur ist der Geologe Gerhard 
Böhm, der nahe der Eifel in Köln wohnt. Die 
Eifel selbst zählt zu den Gebieten, in denen 
man geologisch gesehen in der nächsten Zeit 
mit einem neuen Vulkanausbruch rechnen 
muss. Wobei „nächste Zeit“ eigentlich noch 
Jahrhunderte bis Jahrtausende in die Zukunft 
liegen könnte. Jedenfalls ist die Wahrschein- 
lichkeit, dass wir in den kommenden Jahren 
einen Ausbruch erleben verschwindend ge- 
ring. So dachte auch Gerhard Böhm, als er 
bei seinen Feldforschungen in der Eifel auf 
einige ungewöhnliche Hinweise auf gestie- 
gene, vulkanische Tätigkeiten aufmerksam 
wird. Als das Unvorstellbare dann tatsächlich 
geschieht, ist die gesamte Forscherwelt über- 
rascht aber auch fasziniert. 

Um den Roman nicht zu einer wissen- 
schaftlichen Abhandlung verkommen zu las- 
sen, baut der Autor genügend einfache Men- 
schen ein, denen Gerhard Böhm die Ereig- 
nisse innerhalb der Erdkruste mit einfachen, 
klar verständlichen Worten erklären muss. 
Gerade seine Ehefrau, die ihn auf einige sei- 
ner Ausflüge in die Eifel begleitet und wäh- 
rend der Katastrophe häufig an seiner Seite 
ist, dient hier als Transporteurin einer 
ansonsten doch sehr schwierig zu verstehen- 
den wissenschaftlichen Materie. 

Die sich vor dem Leser ausbreitende Ka- 
tastrophe nimmt gewaltige Ausmaße an. Wohl 
niemand wird sich vorstellen können, dass 
durch einen kleinen Vulkan das Rheinbett 
verstopft, dieser dadurch angestaut und es 
zu riesigen Überschwemmungen kommt. 
Ganze Dörfer, Städte und Landstriche ver- 
schwinden unter den Fluten. Städte wie Bin- 
gen, Wiesbaden, Koblen und Mainz müssen 
evakuiert werden. Die Auswirkungen auf die 
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Wirtschaft sind enorm, da nicht nur der Rhein 
als Transportweg ausfällt, sondern alle an ihm 
liegende Industrien vernichtet werden. Wahr- 
lich ein gigantisches Szenario, welches der 
Autor vor seinen Lesern ausbreitet und wel- 
ches er versuchen muss nachvollziehbar 
rüberzubringen. 

Gerade letzteres ist ihm nicht so ganz ge- 
lungen. Zu sehr versteigt er sich in die Schil- 
derungen der privaten Probleme seiner Haupt- 
figur, die sich mit einem Mal mit seiner ers- 
ten großen Liebe auseinandersetzen muss, 
die ihm während der Katastrophe um Hilfe 
bittet. Seinen wieder auffllammenden Gefüh- 
len für seine Ex muss er sich ebenso stellen, 
wie deren Offenbarung, dass ihre beiden 
Zwillinge von ihm sind. Dahinter verblassen 
die eigentlichen Auswirkungen der Katastro- 
phe. Nur in einigen kurzen Passagen geht er 
auf die Schicksale anderer Menschen ein. 
Dabei liegt hier doch gerade das erzähleri- 
sche Potential für einen großen Roman ver- 
borgen. Der Leser erfährt einfach zu wenig 
anhand von detailreich geschilderten Beispie- 
len über die Auswirkungen dieser Katastro- 
phe. 

Sicherlich verfügt der Autor über ein um- 
fangreiches Fachwissen, um einen Vulkanaus- 
bruch in der Eifel wissenschaftlich fundiert dar- 
zustellen. Im Spannungsaufbau und der Aus- 
arbeitung der einzelnen Figuren mangelt es 
hingegen. Auch der Stil ist noch deutlich 
verbesserungswürdig, auch wenn das Lekto- 
rat schon seines hierzu beigetragen haben 
mag. Als Leser wird man vor allem von der 
Grundidee und von den daraus resultieren- 


EEE EEE EEE EEEEEEEEEEEE EEE Emm m m m m m m m m m m m 


Aufruf: 


= Dein Land braucht Dich! 


Wir alle wissen, dass es eine Todsünde für 
einen Taliban-Mann ist, eine nackte Frau 
zu sehen - er muss dann Selbstmord be- 
gehen... ausgenommen es ist seine eige- 
ne Frau. 


Deswegen werden alle Frauen aufgefordert, 
am kommenden Samstag um 14.00 Uhr 
auf die Straße zu gehen, total nackt .Damit 
helfen sie der Regierung, unidentifizierte 
a und unerwünschte Terroristen (so genann- 
m te Schläfer) zu identifizieren. Es wird emp- 
a fohlen, mindestens eine Stunde nackt in 
„ der Nachbarschaft umherzugehen, damit 


m der beste Anti-Terror-Effekt zustande kommt. 
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den Auswirkungen, die sehr schnell unvor- 
stellbare Ausmaße annehmen, gefesselt. Die 
Ausarbeitung der einzelnen Charaktere hin- 
gegen läst häufig zu wünschen übrig. 

anno 





Ulrich C.Schreiber: „Die Flucht der Amei- 
sen“; Shayol-Verlag; Originalausgabe; 
Hardcover mit Schutzumschlag; 2006; 
350 Seiten 








Alle Männer werden gebeten, vor ihrem 
Haus in einem Liegestuhl Platz zu neh- 
men und die nackten Frauen anzusehen, 
auch Du! Damit beweist du, dass du nicht 
Mitglied der Taliban bist. Auch zeigst du 
großen Mut, nackte Frauen zu sehen... 
auch wenn es nicht deine eigene ist. 
Selbstverständlich machen die Männer 
das nur, um ihre Frauen im Kampf gegen 
den Terror zu unterstützen! 


Weil Taliban auch keinen Alkohol akzep- 
tieren, sollte ein kaltes Bier in deiner Hand 
die deutliche und gesunde Anti-Terror-Hal- 
tung zeigen. 


Die Bundesregierung weiß diesen Einsatz 
der Bürger sehr zu schätzen und dankt 
auch Dir schon jetzt für deine Hilfe im 
Kampf gegen den Terror. 
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Stimmen 


Mit Space Operas und im Themenbereich der 
Biotechnologie angesiedelten Thrillern hat sich 
der us-amerikanische Schriftsteller Greg Bear 
einen guten Namen gemacht. „Stimmen“ 
überrascht als Gespenstergeschichte wie man 
sie von Stephen King oder Peter Straub er- 
wartet hätte. Leider entpuppt sich der Rück- 
covertext als gelinder Spielverderber, nimmt 
er doch einen guten Teil der Pointe, um de- 
ren Aufbau Bear sicherlich einiges an Mühe 
verwendet hat, vorweg. 

„Stimmen“ führt uns in die Schmuddelecken 
der Filmindustrie Hollywoods. Peter Russell 
genoss hier einst als Regisseur einiger Porno- 
streifen einen gewissen Ruf - und ausgiebig 
die physischen Möglichkeiten, die sein Beruf 
ihm bot, doch das ist lange vorbei. Heute ist 
Russell geschieden und arbeitet für einen Mil- 
lionär und dessen Frau als 
Mädchen für alles. 

Unser Mann kommt 
durchaus über die Runden, 
die Zeit scheint aber an ihm 
vorbeigegangen zu sein. Dies 
spürt er um so stärker, als 
überraschend sein bester 
Freund und Kollege Phil stirbt. 
Der Tod - zumal der eines 
nahen Menschen - stellt 
immer auch unser Leben und 
alle vermeintlichen Selbstver- 
ständlichkeiten in Frage, und so ist die erste 
Hälfte von Bears Roman in einen matten 
Schleier der Melancholie getaucht. 
Irgendwann tauchen jedoch die zynischen 
Jungs von der Telekommunikationsfirma 
„lrans” auf. Sie vertreiben gänzlich neuartige 
Designer-Handys, die in bislang unbekannter 
Qualität und praktisch zum Nulltarif die Leis- 
tungsfähigkeit bestehender Telefonnetze in 
den Schatten stellen. Warum sich der aufstre- 
bende Jungmanager eines dermaßen inno- 
vativen Produkts ausgerechnet einen 
abgehalftertern Regisseur von B-Pornos als 
Werbemanager anlacht, weiß wohl nur der 
Autor alleine. Ob eine Empfehlung durch den 
einschlägig bekannten Russ Meyer wirklich 
so wirksam ist? 

Und natürlich kann auch nichts Gutes dabei 
herauskommen, wenn allermodernste Hoch- 
technologie im Todestrakt eines aufgegebe- 
nen Gefängnisses installiert wird, oder? 
Immerhin gelingt es dem Autoren lange Zeit 
eine packende Atmosphäre untergründiger 
Bedrohung aufs Papier zu zaubern, zu deren 
Aufbau auch die Einflüsterungen eines freund- 
lichen New-Age-Mediums beitragen. 

Je weiter „Stimmen“ jedoch auf sein gräuli- 
ches Finale zusteuert, an dem die diversen 
grundböse Wesensheiten aus der Gegenwelt 
beteiligt sind und bei dem en passant auch 
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noch das seit Jahren ungelöste Geheimnis um 
die Ermordung von Russells zweiter Tochter 
gelöst wird, um so weniger vermag die An- 
gelegenheit zu überzeugen. So weit „Stim- 
men” vom Lebensresümee 
eines Mannes handelt, der 
seine Talente für einen billi- 
gen Mix aus Sex, Drugs und 
Porno verschleudert hat, 
handelt es sich hier um le- 
senswerte Literatur, je mehr 
der Roman auf sein pseu- 
dowissenschaftlich notdürf- 
tig legitimiertes Ende zusteu- 
ert, um so mehr zerfällt er in 
- dazu inkonsequent insze- 





nierte - Gruseleffekte. 
„Stimmen“ wirkt damit ein wenig wie ein 
später, also reichlich schwacher King. 


Peter Herfurth-Jesse 





BE 


_ Greg Near: „Stimmen“ (Dead 
Lines, 2004), deutsche Erstaus- 
gabe, München 2007 Heyne TB 
52283, ISBN 3-453-52283-1, 
aus dem Amerikanischen von 
Usch Kiausch, Umschlag- 
gestaltung: Nele Schütz Design, 
7/95, 382 Seiten. 
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Stammtische 4 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
„Da Luciano”, Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Viktor Lorenc, 
(0 69) 94 59 21 01 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Cafe Wich- 
tig“, Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei 
Jörg Lippmann, Stern Buchholz 11 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im 
Gasthaus „Langgass”, Langgasse in 
Wetzlar. Info: Thorsten Walch (01 77) 
IRrETE 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und 
Flut“, Kaiserstr. 94 

Michael M. Thurner, 
westernstar@magnet.at 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, „Gast- 
haus Möslinger”“ Stuwerstrasse 14 
(nahe Prater), 1020 Wien; Kontakt: Her- 
mann Urbanek, eMail: 
hermann.urbanek@chello at 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gast- 
stätte „Königlich Bayerisches 
Amstgericht”, Gerichtsstr.5. Info: Marcus 
NETTETAL ET A) 
strekfcwi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. 
Bruno”, Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 
jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Lö- 
wen”, Zweibrücken-Ixheim 
Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 
66482 Zweibrücken, 
VETLBETTSOR TA TRGS NE SICH 
Unter www.acrusonline.de findet man 
Infos und eine Wegbeschreibung zum 
SF-Stammtisch. 

® 
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CON-TERMINE 


24.8.-26.8.2007 

ACD-Con 2007 

Ort: Springe. Jahrestreffen des Atlan Club 
Deutschland( ACD) mit traditionellem Gril- 
len, Armdrücken, Fußballturnier und jede 
Menge Spaß! 

Info: http://www.acd-con.de 


30.8. - 3.9. 2007 

65. SF-WorldCon, Nippon 2007 
Ort: Yokohama, Japan. Ehrengäste: David 
Brin, Sakyo Komatsu 

Info: www.worldcon.org, 


7. - 9. September 2007 

Penta-Con 2007 

Ort: Kulturzentrum „Palitzschhof“ in Dres- 
den-Prohlis. 
SFCD-Mitgliederversammlung und Verlei- 
hung des Deutschen Science Fiction Prei- 
ses 2007 

Nähere Infos zur gegebener Zeit unter: 
http://www.uraniadresden.de/sfclub/ 
vorschau. htm 


28. - 30. September 2007 

10. PERRY RHODAN Tage Rhein- 
land-Pfalz 

Ort: Sinzig, Pfarrheim St. Peter 

Info: http://www.gowron.com/sinzig200/ 


23. - 25.November 2007 

Beneluxcon 2007 / The Future is 
Now Conference 

Ort: Novotel, Leuven, Belgien. GoHs: Richard 
Calder, Christopher Priest. Futurist & Literary 
SF convention. Snail mail: Future Visions, 
Berkenhoflaan 13, B-3001 Leuven, 
Belgium. Email: contact@futurevisions.be; 
Website: www.futurevisions.be. 


Zusätzliche Contermine, 
Ergänzungen und Korrekturen 
bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 
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Günther Freunek, 

Am Haster Berg 37 49090 Osna- 
brück, Email: 
G.Freunek@reprotec-os.de 


Martin Kempf, Märkerstr. 27 63755 
Alzenau, Email: 
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Florian Breitsameter, St.-Martin-Str. 
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Twilight Books 


it 


Liter 


ohne 


Science Fiction, Fantasy, 
Horror, Phantastik, 
Märchen 


Taschenbücher, Hardcover, 
Romanhefte, Magazine 
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mit ausführlichen 
Zustandsbeschreibungen und 
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alles zu fairen Preisen 


Jetzt neu: 
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Volltextsuche, Warenkorbsystem 


'b- -shop.de 
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